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L d 2, Nowy Rynek Nr. 6, pierwsze pietro mieszkanie Nr. 1, 
poleca sig Iaskawym wzglgdom szanownych pan 


der Mubier Osman Hamed, 
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Stück ift unſtreitbar die beſte in 
ihrer Art. In weißem echt fran⸗ 
zöſiſchem Papier, aus beſtem tür⸗ 
kiſchen Tabak angefertigt, über⸗ 
treffen dieſe Papieroſſen an Ge⸗ 
ſchmack und Aroma unzweifelhaft 
alle anderen bis jetzt zu dieſem 
Preiſe erſchienenen Sorten, woron 
ſich das geehrte Publikum zu über⸗ 
zeugen beliebe, 


Tabak ⸗Fabrik 


He. Schereschewski, 


Grodno. 


PAR 4 


— Vom Medicinal⸗Departement. Laut Bericht 
des Verweſers unſeres Conſulats in Bagdad 
wurde die Umgegend dieſer Stadt in Folge reich⸗ 
licher Regengüſſe zu Beginn des Januar⸗Monats 
und des außergewöhnlichen Steigens des Waſſer⸗ 
niveaus im Tigris überſchwemmt, wobei ſich um 
Bagdad herum ein 200 Werft langer und 50— 
60 Werſt breiter See gebildet hat. Die Ein⸗ 
wohner der überſchwemmten Dörfer haben ſich in 
Maſſen in die Stadt geflüchtet, wodurch die 
ſanitären Verhältniſſe in derſelben ſich natürlich 
verſchlechtert haben, zumal Mangel an Lebens⸗ 
mitteln herrſcht, da die Zufuhr derſelben zum 
Theil abgeſchnitten iſt. Da ſolche Ueberſchwem⸗ 
mungen erfahrungsmäßig die Entſtehung und 
Verbreitung von epidemiſchen Krankheiten ſtark 
begünfligen, ſpetiell aber den Ausbruch der Peſt, 
jo hat der Verweſer unſerts Conſulals die Auf⸗ 
merkſamkeit der örtlichen Autoritäten darauf ge⸗ 


der Geſandtſchaft in China nach Peking. 1886 wurde 
er als diplomatiſcher Agent an Stelle Sir Franc 
Lascelles nach Sofia übergeführt. Sechs Jahre 
darauf wurde er zum Grfandten in Peking ernannt, 
wo er am 1. März 1894 den Vertrag betreffs 
Birmas abſchloß. 

— Sämmtlichen Stadtbanken iſt nach den 
„M. B.“ vorgeſchrieben worden, die in den Bilanzen 
aufgeführten Verfallswechſel auf das Verluſt⸗ 
konto zu ſchreiben und dieſe Verluſte aus dem 
Refervekapftal zu decken. Mehrere Gouver⸗ 
nemeytsſtädte wandten ſich infolge dieſer Vor⸗ 
ſchrift unverzüglich mit dem Geſuch an das 
Sinanzminifterium, die Ergänzung dieſer Verluſte 
aus dem Refervekapital auf einige Jahre zu vers 
tagen, andernfalls den Banken dieſer Städte der 
Bankerott drohe. 

Moskau An den erſten zwei Oſterfeier⸗ 
tagen wurden von der Zeatral⸗Abtheilung des 
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Lehranſtalten des Reiches, ſo u. A. auch in Bezug 
auf die Unterrichteſprache. 


— 


Giebt es menſchenühnliche Weſen 
auf dem Mars? 

Darf man die Exiſtenz menſchlicher oder 
menſchenähnlicher Wefen auf dem Mars voraus- 
ſetzin 7 Dieſer in neuerer Zeit mehrfach erörter⸗ 
ten Frage widmet die neue Auflage von „Meyers 
Converſations-Lixicon“ eine intereſſante Arbeit, 
der wir einiges entnehmen: 

Der Mars iſt derjenige Planet, über deſſen 
Oberflächenbeſchaffenheit wir nächſt unſrer Erde 
am beſten unterrichtet find. Betrachtet man mit 
einem Fernrohr bei guter Luftbeſchaffenheit den 
Planeten, ſo erkennt man eine Menge von hellen 
und dunkeln Flecken auf der Oberfläche; am auf⸗ 
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fallendſten find zwei helle weiße, rundliche Flecke 
an der Grenze ſeiner Scheibe, die wohl ihre Ge⸗ 
ſtalt verändern, ſich aber im Gegenſatz zu den 
fonft erkennbaren Flecken nicht verſchieben, und 
von denen man daher annehmen muß, daß ſie 
die Rotationspole des Mars ſehr nahe umgeben, 
Man bezeichnet dieſelben als Polarkappen und 
nimmt an, daß dieſelben, analog wie bei den 
Polen unſerer Erde, aus Schnee und Eis be⸗ 
ſtehen; dieſe Annahme wird beſtärkt durch die 
Abnabme der Größe dieſer Flecke im Sommer 
und Zunahme im Winter, wie es einem Schmel⸗ 
zen und Gefrieren des Schnees entſpricht. Um⸗ 
geben wird der ſüdliche Polarfleck, der nicht ge⸗ 
nau mit dem Pole zuſammenfällt, ſondern etwa 
300 km von demſelben entfernt iſt, von einem 
ſehr großen dunkeln Fleck, der ungefähr ½ der 
ganzen Oberfläche des M. einnimmt, während 
der nördliche Polarfleck mitten in einem Gebiet 
von gelblicher Farbe liegt und faſt genau mit 
dem Nordpol zuſammenfällt. Der gewöhnlichen 
Annahme nach, der ſich auch der erfahrenſte 
Marsbeobachter, Schiaparelli, und die meiſten 
Aſtronomen anſchließen, während die Aſtronomen 
der Lick⸗Sternwarte der entgegengeſetzten Anſicht 
huldigen, beſtehen die dunkleren Flecke aus Waſſer⸗ 
anſammlungen, welche das Sonnenlicht weniger 
ſtark reflektiren, als die hellern Feſtlandmaſſen. 
Der nördliche Polarfleck iſt ganz umgeben von 
dim Hauptocean, entfprechend unferem Südpol, 
dagegen liegt die Maſſe der nördlichen Schnee⸗ 
kappe ganz im Continent, in Folge deſſen ent⸗ 
ſteht im Sommer beim Schmelzen des während 
der zehn Monate langen Polarnacht angeſammel⸗ 
ten Schnees eine allgemeine Ueberſchwemmung 
des umgebenden Continentes bei fortwährender 
Abnahme des weißen Polarfleckes, wie ſich dies 
zuletzt 1884 zeigte. Es entfliehen dann in dieſen 
Gegenden ausgedehnte Seen, auch das benach⸗ 
barte Mare Acidalium wird dunkler, jo daß man 
die hauptſächlichen Veränderungen auf der Mars⸗ 
oberfläche dem durch das Schmelzen des Schnees 
erfolgenden Abfließen von Waſſer zuſchreiben 
muß. Kleinere weiße Flecke bemerkt man auch 
öfters auf den Inſeln, welche in dem großen 
Mare Auſtrale zerſtreut liegen, und man dürfte 


dieſe wohl auch einem vorübergehenden Schnee⸗ 


fall zufhreiben. Das ganze Gebiet des Feſt⸗ 
landes ift aber von einem weitverzweigten Netz 
von feinen dunkelfarbigen Streifen bedeckt, die 
im allgemeinen ziemlich geradelinig verlaufen, 
und die man als Ganäle, nach dem Vorgang 
vou Echiopareli, bezeichnet. Dieſelben erſtrecken 
fi von 500 Kilometer bis zu vielen Tauſenden 
von Kilometern und nehmen zuweilen fogar !/, 
des Umfanges des Planeten ein. Jeder Canal 
mündet an ſeinen Enden entweder in ein Meer 
oder in einen Canal, vorwiegend aber kommen 
mehrere zuſammen zu einem See, fo ſieht man 
8 Ganäle im Trevium Charontis münden. Def 
ters kommt es vor, daß ein Canal beim Eins 
münden in ein Meer ſich trompetenförmig erwei« 
tert und eine große Bucht bildet. 

Die Canäle glaubt Schiaparelli als im 
Laufe der Jahrhunderte ausgebildete Producle 
der geologiſchen Entwidelung des Planeten ans 
ſehen zu müſſen, ähnlich wie der engliſche Ca⸗ 
nal und der Canal von Moſambik auf der Erde. 
Andere Aſtronomen dagegen, beſonders der fran⸗ 
zöͤſiſche Aſtronom Flammarion, glauben dieſe 
Canäle als ein zum Zwecke gleichmäßiger Wafler- 
verſorgung von intelligenten Weſen hergeſtelltes 
Canalſyſtem deuten zu müſſen. Wenn auch dieſe 
Hypotheſe zur Zeit durch nichts eine befondere 
Berechtigung erfahren hat, ſo muß man jedoch 
zugeben, daß der Mars von allen Körpern uns 
feres Sonnenſyſtems wohl am erſten die Bedin⸗ 
gungen beſitzt, die zur Exiſtenz menſchlicher oder 


menſchenähnlicher Weſen erforderlich find. Eine 


Atmoſphäre ift auf dem M. ganz ſicher vorhen⸗ 
den, wie der Polarſchnee ur widerleglich beweiſt, 
auch muß dieſelbe eine ähnliche Beſchaffenheit 
haben wie die unfrige, dabei aber ſehr reich an 
Waſſerdampf ſein, wie aus den Beobachtungen 
des Spektrums des Mars hervorgeht. Es muß 
dann aber auch die Temperatur des Marsklimas, 
trotz der größern Entfernung des Planeten von 
der Sonne, im weſentlichen derjenigen des Erd⸗ 
klimas entſprechen. Die Atmoſphäre iſt faſt bes 
ſtändig klar, da man faſt zu jeder Zeit die Um⸗ 
tifje der Meere und Continente deutlich erkennen 
kann, es wird daher nur wenig oder garnicht auf 
dem Mars regnen, und die Canäle werden die 
einzige Verbreitung von Waſſer über das trockne 
Feſtland bilden. Das Klima des Mars muß im 
Weſentlichen dem einıd klaren Tages auf hohen 
Bergen ähnlich ſein. Am Tage eine ſehr ſtarke 
Sonnenſtrahlung, die nur wenig durch Nebel 
oder Dunft gemildert wird, bei Nacht eine ſtarke 
Ausſtrahlung des Bodens und dadurch eine be⸗ 
trächtliche Abkühlung. Es werden daher ſehr große 
Temperaturveränderungen vom Tage zur Nacht 
und von einer Jahreszeit zur andern eintreten, 
die noch vergrößert werden durch die lange Dauer 
derſelben, und dieſe macht auch das ſtarke Schmel⸗ 
zen und Frieren des Schnets an den Polen vers 
ſtändlich. Die rothgelbe Färbung der Continente 
wurde früher durch die Abſorption erklärt, welche 
das von der Sonne kommende Licht beim Durch⸗ 
gang durch die Marsathmoſphäre erleidet; Schia⸗ 
parelli theilt jedoch die, ſchon von J. Herſchel 
ausgeſprochene Anfiht, daß die das Feſtland 
bildende Materie ſelbſt von rolhgelber Farbe iſt. 


Bagesäromik. 


— Plötzlicher Tod. Die im Haufe Br» 
nedyktenſtraße No. 25 wohnhafte Anna Dronſchik 


verftarb an einem der letzten Tage der Vorwoche 


ganz plötzlich und wurde, da man Vergiftung als 
Todesurſache annahm, eine gerichtliche Unterſuchung 
eingeleitet. 

— Selbſtmord. Der im Hauſe Przen⸗ 
dzalnianaſtraße No. 85 wohnhafte 57 Jahre 
alte Arbeiter Wojciech Piechol hat ſich am Frei⸗ 
tag in einem Holzſtalle erhängt. Der Grund der 
verzweifelten That iſt unbekannt. 

— Verbrechen gegen die Sittlichkeit. 
Als am Freitag Nachmittag die in der Birarls 
ſtraße Nr. 114 wohnhafte unverehelichte Helene 
Marciniak mit dem Arbeiter Valentin Czup⸗ 
rinski durch die Schonung ging, tauchten plötzlich 
fünf Strolche auf, welche den Czupriski in die 
Flucht ſchlugen und hierauf die Marcinjak zu 
vergewaltigen ſuchten. Als in Folge der Hilfe⸗ 
rufe des Cz. einige Perſonen herbeieilten, ließen 
die Strolche von dem Mädchen ab und ergriffen 
die Flucht, welche auch Vieren gelang; dagegen 
wurde der Fünfte, ein gewiſſer Andreas Kelm 
eingeholt und der Polizei überantwortet, welche 
die Sache dem Unterſuchungsrichter übergeben 
hat. — Jedenfalls werden ſich auch die übrigen 
vier Miſſethäter nun der goldenen Freiheit nicht 
mehr lange zu erfreuen haben. 

— Verunglückt iſt am Donnerſtag voriger 
Woche in Folge eigener Unvorſichtigkeit der in 
der Fabrik des Herrn A. Härtig beſchäftigte Ar⸗ 
beiter Johann Przybiszew. Demſelben wurden 
von einer Maſchine drei Finger der linken Hand 
ſtark beſchädigt. 

— Eine herzloſe Mutter. Eine gewſſſe 
Marianna Kiſſalok warf ihr neugeborenes Kind 
in die auf dem Hofe des Grundſtücks Zawadzla⸗ 
ſtraße Nr. 22 befindliche Senkgrube und ent» 
fernte ſich hierauf ſchleunigſt. Zufällig hörte der 
Hauswähter Podkowki das Wimmern des 
Kindes und rettete daſſelbe vom ficheren Tode. 
Die herzloſe Mutter, welche bald ermittelt wer⸗ 
den konnte, wurde verhaftet. 

— Ein ſchrecklicher Unglücksfall er⸗ 
eignete ſich om Montag Abend gegen 6 Uhr in 
der in der Fabrik des Herrn Mix befindlichen 
mechaniſchen Weberei von Silberzweig & Co. — 
Dort platzte plötzlich die Transmiſſion und wurde 
der achtzehn Jahre alte Arbeiter Friske von den 
herab ſtürzenden Eiſentheilen derart ſchwer ver⸗ 
letzt, daß er nach dem Alcxanderhospital gebracht 
werden mußte, wo man feiner Auflöſung ent 
gegeafieht. 

— Von den in der am Freitag ſtattgehab⸗ 
ten Verſammlung der Lodzer Bürger⸗ 
ſchützen⸗Gilde gefaßten Beſchlüſſen find fol⸗ 
gende von allgemeinem Intereſſe: 

1) der Vorſtand wurde ermächtigt, ſich Be⸗ 
bufs Theilnahme der Gilde an den anläßlich der 
Allerhöchſten Krönung bier zu veranſtaften⸗ 
den Feſtlichkeiten mit dem Herrn Stadtpräfiden⸗ 
ten ins Einvernehmen zu ſetzen. Die geſamm⸗ 
ten Koſten find aus der Kaffe zu decken; 

2) das diesjährige Königsſchießen wird am 
14. (26.) und 15. (27.) Mai abgehalten; 

3) der Preis des Couverts bei dem Diner 
wurde auf 5 Rbl. feſtgeſetzt; 

4) zur Unterſtützung des Vorſtandes wurde 
ein Hülfscomitée gewählt, beſtehend aus folgenden 


Herren: J. Golda, A. Viebig, J. Thoma, F. 
Feder, R. Kirſtein, Weyſſig, J. Meyer, G. 
Stark; 


5) in das Reviſions-Comité wurden die 
Herren Steuer, Weyſſig, Golda und Thoma ges 
wählt. 


— Aus dem Geſchäftsverkebr. I. 
Wie wir einem uns zugegangenen Rundſchreiben 
entnehmen, ift das bisher unter der Firma Ju⸗ 
lius Fial & Finfter hierorts beſtandene Fabri⸗ 
katſons-Geſchäft nach Austritt der Theilhaber 
Herren Julſos Fial und Wilhelm Lücker auf 
Herrn F. R. Finſter übergegangen, welcher das⸗ 
ſelbe unter der Firma „F. R. Finſter, vor» 
mals Julius Fial & Finſter“ weiterfübrt. 

II. Die Firma Lipinskſi & Co. bierfelbft 
zeigt durch Rundſchreiben an, daß der techniſche 
Chemiker Herr Dr. Phil. Stanislaus Sarna als 
Mittheilhaber in die Firma eingetreten iſt. 

— Der mehrfach erwähnte Eiſenbahn⸗ 
Vororttarif, ſowie der Tarif für Retourbil- 
lets für die Strecken Warſchou—Ciechocinek und 
Ciechocinek— Alexandrowo ſowie für die Strecken 
zwiſchen Lodz, Andrzeſow, Koluszki und To⸗ 
maszow ift beſtätigt worden. 

— Fremdenverkehr. In der Zeit vom 
13. d. M. 10 Uhr Früh bis zum 14 d. Monats 
Morgens 10 Uhr find in ſämmtlichen hieſigen 
Hotels angekommen: aus dem Innern des 
Reiches 15, aus dem Königreich Polen 48 und 
aus dem Auslande 7 Perſonen, und abge 
reift: nach dem Innern des Reichts 13, nach 
dem Königreſch Polen 21 und ins Ausland 9 
Perſonen. 

— An der Ecke der Petrikauer- und Ziegel» 
ſtraße plotzte vorgeſtern Nachmittag ein Säure⸗ 
ballon und floß der ganze Inhalt auf die Straße. 
Einige ſparſame Leute, denen 18 leid that, 
daß der ſchöne Stoff fo ganz unbenützt in den 
Rinnſtein laufen ſollte, gingen daran, ihre Stit⸗ 


fel richt tüchtig mit der Säure einzuſck mieren, 


waren aber nicht wenig erſtaunt, old ihnen einige 
bundert Schritte weiter ihre Fußbekleidung buch⸗ 
ſtäblich von den Füßen fiel. Man ficht bieraus, 
doß Sparſamkeit, am unrechten Orte angewandt, 
mit Verſchwendung gleichbedeutend iſt. 

— Beſitzwechſel. Das an der Wuls 
czanskaſtraße unter Nr. 834 belegene Färberei⸗ 
grundſtück von Immiſch & Pinkas ift für den 
Preis von 55,000 Rubel in den Befitz des hic⸗ 
figen Fabrikanten Moxſmilian Schiffer überges 
gangen. 

— Für unſere Radfahrer dürfte nach⸗ 


Die Diſtanzfahrt Madrid — Paris — Berlin wurde 
von den beiden Radfahrern Köcher und Reckzeh 
glücklich beendet. Die koloſſale Strecke Madrid — 
Berlin iſt von ihnen in 12 Tagen 16 Stun⸗ 
den 28 Minuten zurückgelegt worden. Das 
iſt unſtreitbar eine großartige Leiſtung. 

— Kann man diefelbe Infections⸗ 
krankbeit zweimal bekommen? Es iſt eine 
allgemein verbreitete Anficht, daß man gewiſſe 
Sufretionde oder anſteckende Krankheiten, z. B. 
Pocken, Scharlach, Maſern, nur einmal bekommt 
und nachher für ſein ganzes Leben gegen die 
glücklich überſtandene Krankzeit gleichſan gefeit 
oder, wie der wiſſenſchaftliche Ausdruck heißt, 
„immun“ iſt. So ſagt Dr. Samuel in Pros 
feſſor Eulenburg's „Realencyklopädie der geſamm⸗ 
ten Heilkunde:“ „Durch einmalige Ueberſtehung 
der Infectionskrankheiten wird bei den meiſten 
derſelben Immunität für das ganze Leben erwor— 
ben. Dieſe Thatſache brachte ja auch Jenner auf 
den Gedanken, die Menſchen durch Impfung mit 
Pockengift abfichtlich in geringem Grade die 
Pockenkrankheit durchmachen zu laſſen, um ihnen 


dadurch für ſpäter Unempfänglichkeit gegen die⸗ 


ſelbe zu verſchaffen. Der Erfolg dieſer Schuß⸗ 
impfung lenkte alsbald die Immunitätsforſchung 
in weitere Bahnen. Namentlich war es Profeſſor 


Pafteur in Paris, der das Schutzimpfungsver⸗ 
fahren gegen andere anſteckende Krankheiten, be⸗ 
braucht der Kranke nicht durch eine mehr oder 


ſonders gegen die Hundswuth, praktiſch verwer⸗ 
thete. 
gegen Pocken, die Vaccination, nur eine relative 
Immunität, welche nach einem mehr oder weni— 
ger langen Zeitraum allmäblich wieder erliſcht. 


Bekanntlich gewährt aber die Impfung 


Daher pflegt auch in Deutſchland im 12. Lebens⸗ 


jahre eine abermalige Impfung, die Revaccinar 
tion, vorgenommen zu werden. Dagegen glaubt 
man allgemein, daß durch das wirkliche Ueber⸗ 
ſtehen einer Infectlonskrankheit für immer Unem⸗ 
pfänglichkeit erworben wird, daß man alſo nicht 
zweimal dieſelbe Krankheit bekommen kann. Dies 
enifpricht aber nicht der Wirklichkeit. Dr. J. 
Maiſeils hat nämlich bei genauer Durchſuchung 
der geſammten medicinifchen Literatur vielfach 
Fälle von wiederholten Erkrankungen an Infee⸗ 
tionskrankhelten verzeichnet gefunden. Und zwar 
erkrankten an: f 
Pocken 526 Perſonen zweimal, 9 dreimal und 1 
fiebenmal; 
Scharlach 144 Perſonen zweimal, 7 dreimal, 1 
vier-, 1 achtmal f 
1 ſiebenzehnmal; 
Maſern 103 Perſonen zweimal, 3 dreimal; 
Typhus 203 Perſonen zweimal, 5 dreimal, ! 
viermal; 
Cholera 29 Perſonen zweimal, 
viermal. 

Alſo über tauſend (1,039) Perſonen erkrank⸗ 
ten mehr als einmal an einer dieſer Infections⸗ 
krankheiten. Berückfichtigt man nun, daß ver 
hältnißmäßig ſehr wenige Aerzte ihre Erfahrun⸗ 
gen literariſch verwerthen und daß alſo nur ein 
geringer Bruchtheil von wiederholten Erkrankun⸗ 
gen veröffentlicht wird, ſo muß man wohl die 
Ueberzeugung gewinnen, daß es keineswegs zu 
den großen Seltenheiten gebört, dieſelbe Infke⸗ 
tſonskrankheit mehrmals zu bekommen. Daher 
möge Keiner, auch wenn er eine beſtimmte Krank» 
heit ſchon einmal glücklich überſtanden hat, nun 
alle hygieniſchen Vorſichtsmaßregeln — namenk⸗ 
lich bei einer herrſchenden Epidemie — vernach⸗ 
läſſigen, ſondern vielmehr durch regelmäßige Ge⸗ 
ſundheitspflege, durch tagtägliches Stählen und 
Abhärten ſeines Körpers denſelben auch gegen 
wiederholten Angriff der Krankheit wappnen. 

— Todtengräber. Jeder Menſch iſt all' 
ſein Lebtag ein Todtengräber. Mit 12 Jahren 
begräbt er ſeine lachende Kindheit, mit 18 Jah- 
ren ſeine roſige Jugend, mit 20 Jahren ſeine 
erſte Liebe, mit 30 Jahren ſeinen Glauben an 
die Menſchheit, mit 40 Jahren ſeine Hoffnungen, 
mit 50 ſeine Wünſche, mit 60 nach und nach 
ſeine fünf Sinne. So gräbt der Menſch ſtets 
ſein Grab und denkt doch nie an den Tod, ja 
jede Erinnerung an ſein Alter erſchreckt ihn, und 
die Frage: „Wie alt find Sie?“ bedeutet ihm 
nichts weiter als:? Wann werde ich das Ders 
gnügen haben, Ihre Leiche zur letzten Ruheſtätte 
zu begleiten?“ 


— Am Sonnabend giebt bier im Konzert» 
ſaale ein jugendlicher Violiniſt, Herr Zd. Birn⸗ 
baum ein Konzert. Derſelbe iſt ein Schüler 
des Profeſſors Joachim und wird ſowohl von der 
Preſſe als auch von Mufikkennern als ein unge⸗ 
mein talentvoller hoffnungsvoller Virtuoſe bes 
zeichnet. Da der Ertrag des Konzerts zu weite⸗ 
rem Studium beſtimmt iſt, fo cht zu hoffen, 
daß ſich alle Freunde und Protektoren der Kunſt 
recht zahlreich einfinden werden. 

— Im Rauſch flürzte der Poſtknecht 
Theophil Brede in der Wschodniaſtraße vom 
Wagen auf das Straßenpflaſter und zog fich der» 
art ſchwere Verletzungen im Geſicht zu, daß er 
ſehr wahrſcheinlich längere Zeit das feſche Lied» 
chen „Ich bin der kleine Poſtillon“ nicht wird 
blaſen können. 

— Neue Ueberraſchungen von den 
Möntgenftrablen. Ueber einen weiteren Fort⸗ 
ſchritt in der Verwerthung der Röntgenſtrahlen 
für die Medicin berichtet in der jüngſten Num⸗ 
mern der deutſchen Medieiniſchen Wochenſchrift 
Herr Dr. Schäfer, Charlottenburg. Es handelt 
ſich um die Möglichkeit der directen Betrach⸗ 
fung inrerer Körpertheile mittels Röntgen'ſcher 
Strahlen. Das directe Beobachten von Objecten 
wurde bisher deswegen vernachläſſigt, weil es noch 
nicht gelungen war, fluorescirende Schirme von 
ſolcher Empfindlichkeit herzuſtellen, um die Schat⸗ 
ten der dahinterliegenden Objecte klar und deutlich 


8 dreimal, 2 


ſtehende Mittheilung von großem Intertſſe ſein: zur Anſchauung zu bringen. In dem phyfika⸗ 
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liſchen Kabinet des Realgymnaſiums zu Char⸗ 
lottenburg iſt es nun Herrn Profeſſor Dr. Buka 
gelungen, einen ſolchen Schirm derart herzuſtellen, 
daß er die fluorescirende Subſtanz in einen 
flächenartigen Raum, begrenzt einerſeits von einer 
Glasplatte, andererſeits von einem Carton, bringt. 
Die Subſtanz bedeckt demnach den Schirm gleich⸗ 
mäßig in gewünſchter Stärke. Der Schirm leuch⸗ 
tet in einer Entfernung von mehreren Metern 
von der Crookes'ſchen Röhre hell auf. 
Reſultat des ſo angeſtellten Experiments war ein 
überraſchendes. Man konnte nicht blos eine 
Pravaz'ſche Spritze im Etui, den Inhalt eines 
Portemonnaie, welches hinter den Schirm gehalten 
wurde, mit abſoluter Schärfe ſehen, nicht nur die 
Knochen der Handwurzel, des Unter⸗ und Ober⸗ 
armes, des Fußes durch den Schuh hindurch 
unterſcheiden, ſondern es wurden auch — was 
bisher noch nicht geſehen wurde — die Rippen, 
das Schulterblatt und die Wirbelſäule ſofort als 
ſolche erkannt. Schließlich konnte man auch den 
Schatten eines Schlüſſels durch den Kopf eines 
zehnjährigen Knaben hindurch erkennen. Diefe 
Methode des directen Sehens hat gegenüber dem 
photographiſchen Verfahren inſofern bedeutende 
Vortheile, als dadurch die Möglichkeit gegeben iſt, 
in kurzer Zeit große Gebiete zu unterſuchen, was 
namentlich hei Fremdkörpern, welche die Neigung 
zu wandern haben, ſehr wichtig iſt. Außerdem 


weniger lange Expofitionszeit beläſtigt zu werden. 
Vor allem aber iſt die Einfachheit des Ver⸗ 


fahrens eine frappirende, während Photographiren 


doch recht umſtändlich iſt. — Vorerſt hat Prof. 
Buka mit Barpumplatincyanür gearbeitet; ans 
dere Subſtanzen ſollen demnächſt unterſucht 
werden. 

— Gegen das Ablecken von Tinten⸗ 
flecken richtet ſich folgende Mittheilung der 
„Düna⸗ ig.“ In Mitau, fo leſen wir in der 
„Tehwija“, flel wieder einmal ein blühendes 
Menſchenleben einer üblen Gewohnheit zum Opfer. 
Ein Commis in einem Materialwaarenladen 
hatte, einer weitverbreiteten Schulbubengewohnheit 
folgend, einen Tintenfleck vom Papier weggeleckt, 
ohne einer geringfügigen Verletzung an der Lippe 
zu achten. Bald darauf ſchwoll fein Kopf ſtark 
an, ein allgemeines Uebebefinden ſtellte ſich ein, 
und der Tod war die Folge der Unvorſich⸗ 
tigkeit. 0 

— Vom 1. Mat d. J. ab werden nach 
Art der Orientexpreßzüge auch Expreſizügr 
von Paris und Oſtende nach Petersburg verkeh⸗ 
ren. In Deutſchland berühren die Züge Köln, 
Hannover, Berlin und Eydtkuhnen. Dieſer neue 
franzöſiſch⸗ruſſiſche Expreßzug wird nur an bee 
ſtimmten Tagen befördert, die noch bekannt ger 
geben werden ſollen. 


— Berliner Panorama. Dem Wunſche 
der großen Menge der Beſucher des Panorama 
nachkommend, bringt uns daſſelbe dieſe Woche 
den 2. Cyelus der bairiſchen Königsſchlöſſer: 
Die Schlöſſer Linderhof und Berg, 
die im Grunde anziehender auf den Beſucher 
wirken, wie das vor Wochen gezeigte, durch Pracht 
faſt überladene Herrenchiemſee. Die Kernblide 
vom Land ſowohl wie vom Starnberger See auf 
Schloß Berg wirken erfriſchend auf das Auge 
des Beſchauers nach all der Pracht, die ja auch 
hier wieder, wenn auch in gewißer Mäßigung, 
bei der inneren Ausſtattung der Feſtſäle, des 
Gobelinzimmers im Schloſſe Linderhof, der Wand⸗ 
und Deckengemälde daſelbſt, dem Vorhof und an. 
deren Bildern hervortritt. Die Anlage der blauen 
Grotte, das Gemälde Tannhäuſer im Venus⸗ 
berge, der orientaliſche Tempel, der Venustempel 
in der entzückenden Lage im Gebirge zeugen von 
dem hohen Kunflfinn und dem Kunſtverſtändniß 
des unglücklichen Königs. Der Cyclus ſchließt 
mit dem Ausblick auf den berühmten Starnber⸗ 
ger See, daſſen Salondampfer uns zu der gewiß 
viel verſprechenden Rundfahrt auf demſelben cine 
läd und möchten wir wohl gleich an dieſer Stelle 
die Geſchäftsführung des Panorama erſuchen, 
möglichſt bald auch den 8. Cyclus der Könige 
ſchlöſſer, die Schlöſſer Hohenſchwangau und Neu⸗ 
ſchwanſtein, die ſich ja beſonders durch ihre ent⸗ 
zückende Lage im bairiſchen Hochlande auszeich⸗ 
nen, zur Anſchauung zu bringen. N 


— Eine reizende Epiſode erzählt man 
ſich ſeit Falb's letztem Aufenthalt in Ober⸗Oder⸗ 
witz. Der Herr Profeſſor halte vor feinem Vor⸗ 


trage nach mehrere Stunden für ſich zur Ver⸗ 


fügung. Es war ſo ganz und gar kein „Falb⸗ 
wetter“, und um die Frühlingsſonne zu genießen, 
miethete er eine Droſchke und fuhr, als Fremder 
ſelbſt bei ſeinem biederen Roſſelenker, die ſchöne 
Landſtraße hinaus bis zum Gaſthof in N. 
Hier ließ er ſich ein Glas Bier an den Wagen 
bringen. Während der Trinkpauſen unterhielt er 
ſich mit der am Wagen harrenden Wirthin, 


„Recht ſchöner Tag heute.“ — „Na, 's wird 


anderſch o no.“ — „Ich glaube nicht; woher 
wiſſen Sie das fo beſtimmt?“ — „Nu, ich wech.” 
— „Steht's etwa im Kalender?“ — „Nee.“ — 
„Hat's in der Zeitung geſtanden!“ — „Ooch 
net.“ — „Hat es etwa Falb prophezeit?“ — 
„Ach, dar Karle, dar werß glei goar niſcht.“ — 
„Nun, da möcht' ich doch wiſſen, weshalb Sie 
ſo beſtimmt behaupten können, daß es heute noch 
regnen ſolle.“ — „Na, ich möcht's eegentlich ne 
foin, aber wenn Sie's emol groode wiſſen wull'n: 


Ich habe Se namlich ane Kuhe, wenn die ſich 


mit dem H. an der Wand reibt, do 
raint's no.“ — „Soo? Hier iſt Geld für's 
Bier. Adieu!“ — Und in der That! 


da fängt's an zu „tröppeln.“ Da dreht ſich denn 
auch der Kutſcher zu feinem Paſſagier um und 


Des 


Der 
Wagen hat die Rückfahrt noch nicht vollendet, 


2 


— 
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ſagt: „Nu hürt all's uff, die Kuh hat raicht be⸗ 
halen, und dar Profeſſor Falb ne!“ — Bald iſt 
man angelangt. Bei der Ablöhnung des Kut⸗ 
3 ſchers ſpricht der Paſſagier: „Geſtatten Sie noch, 
} daß ich mich Ihnen als Profeſſor Falb vorſtelle.“ 

Wie lang jetzt das Geſicht des Kutſchers gewor- 
1 den und was er an Entſchuldigungen geſtammelt, 
weiß bloß Falb, der ſich lächelnd verabſchiedete, 
3 um ſeinen Vortrag zu halten. Vielleicht thäte er 
{ gut daran, die Wetterkuh zu engagiren. 


— Ferdinand Gumbert, der hochbetagt 
verſtorbene, volksthümliche Liedercomponiſt, 
wurde auf dem israelitiſchen Friedhofe an 
. der Schönhauſer Allee zur letzten Ruhe 
beſtattet. Keine officiellen Perſönlichkeiten folgten 

ſeinem Sarge, ſelbſt die Kreiſe, denen er in lang⸗ 

jährigem Wirken nahe geſtanden, waren nur ſpär⸗ 

lich vertreten; aber daß der Klang ſeines Na⸗ 

mens in der Volksmenge noch nicht vergeſſen iſt, 

ö das bewieſen die Hunderte von Männern und 

Frauen, die zur Beg räbnißſtunde auf den Fried⸗ 
hof gekommen waren. Einſach und ſchlicht wie 
ſein Leben, ſollte nach des Verſtorbenen eigenflem 
N Wunſch auch ſein letzter Gang ſein. Keine 
I Trauerrede ſollte an feinem Sarge geſprochen 
werden, nur in Tönen der Mufik und des Ge⸗ 


1 ſanges ſollte des Augenblicks Stimmung zum 
| Ausdruck kommen. Als der Sarg in die kerzen. 
1 erhellte, mit reichen Pflanzengruppen geſchmückte 


1 Halle getragen wurde, erklang ein Präludium auf 
der Orgel. Dann ſtimmte der Synagogenchor 
1 unter Leitung ſeines Dirigenten G. Bloch das 
Mendelsſohn'ſche Scheidelied „Es ift beſtimmt in 
ö Gottes Rath“ an, und nachdem der Vorbeter der 
Synagoge die rituellen Gebete geſprochen, wurde 
N von einem Soliſten des Chors des enſchlafenen 
7 Meiſters wehmuthsvoller Geſang „Das theure 
Vaterhaus“ mit warmer Empfindung gefungen, 
Ergrelfend und viele der Umftehenden zu Thrä⸗ 
nen rührend erklang die ernſte Weiſe: 


Und bab' ich einſt vollendet 

Das Lebens bitt'ren Lauf, 

Dann ſetzt mir einen Hügel 

Und pflanzt ein Blümlein drauf. 
Doch nehmt aus meinem Buſen 
Das arme Herz heraus, 

Das Herz, das hat nur Ruhe 
Im theuren Vaterhaus. 


1 Damit war die Trauerfeſer beendet, und 
5 durch die dichten Gräberreihen trug man den 
IE Verblichenen zu feiner letzten Ruheſtalt. Sie bes 
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findet ſich von derjenigen Giacomo Meyerbeer's 
nicht allzuweit entfernt. 


Zum Fluchtverſuch des Naub⸗ 
mörders Kögler wird aus Reichenberg in 
Böhmen berichtet: 

Kögler, der, wie ſchon mitgetheilt, im Ges 
fängnig des Kreisgerichtes in Unterſuchungshaft 
itzt, hat am Nachmittag des erſten Oſterfeiertags 
den Ausbruchsverſuch unternommen. Der eine 
von den Gefängnißbeamten hörte ein fortgeſetztes 
Kratzen, und als er nach Urſache des verdächtigen 
Geräuſches forſchte, bemerkte er, daß es aus der 
Zelle Kögler's kam. Als er noch mit zwei an⸗ 
deren Gefangenen Aufſehern jene Zelle betrat, 
hatte Kögler, obwohl ihm die rechte Hand an 
den linken Fuß 
Kette zerrieben; er war mit einem Meſſer be⸗ 
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Kaiſer Maximilians Tod. 


Erinnerungen eines Augenzeugen. 
Von 


Botho von Brauns berg. 


0 Die kurze Tragödie Kaiſer Maximilians von 
Mexiko neigte ſich ihrem Ende zu. 
In der zweiten Hälfte des Januar 1867 
4 entſchloß fich Moximilian auf Zureden der reactio. 
In nairen MilitairePartei endlich, aus Orizaba nach 
der Hauptſtadt zurückzukehren, anſtatt ſich mit 
den letzten Theilen der fran öſiſchen Expedition 
in Veracruz, wo Marſchall 8 
auf 
ihm glaubhaft gemacht, daß er mit einem kräf⸗ 
tigen Vorſtoß gegen das Innere noch einmal ſeine 
Herrſchaft befeſtigen könnte, und dieſer Glaube 
fand Unterſtützung durch die Theilnahme an der 
u Expedition ſeitens der Generale Marquez, Ca- 
4 ſtillo, Miramon, Mejia, der beſten feiner Feld⸗ 
j herren von tüchtiger militafrifcher Befähigung. 
. Das ganze Innere befand ſich in den Hän⸗ 
den der republifanifchen Truppen, und fo wurde 
A von der Kaiſerlichen Partei beſchloſſen, zu glei⸗ 
cher Zeit zwei ſtarke Colonnen aus Mexiko nach 
5 dem Innern zu ſenden, von denen die eine, un⸗ 
0 ter dem Befehl des Generals Miramon, nach 
* Zacatecas, die andere von General Caſtillo ges 
ö führt, nach San Luis Potoſi, beides reichen 
Minenſtädten und wichtigen ſtrategiſchen Punkten, 
durchbrechen ſollte. Hierauf ſollte eine Vereini⸗ 
gung der beiden Colonnen ftattfinden, und fie 
ſollten die republikaniſchen Truppen ſoweit wie 
möglich zurückzudrängen ſuchen, um dem Kaiſer⸗ 
3 reich Luft zu machen. 
1 Der Kaiſer ſelbſt folgte dem ungünſtigen 
Rathſchlage, nach Queretaro, einer Stadt von 
etwa 30,000 Einwohnern, in der Ebene nahe 


0 dem Gebirge gelegen, zu gehen, um den kriege. 
a riſchen Operationen näher zu ſein. Zu gleicher 
5 Zeit wurden Caſtillo's und Miramon's Colonnen 
I" von den Republikanern geſchlagen und auf Quere⸗ 


taro zurückgeworfen, wo ſie ſich einſchließen ließen, 

und es begann die berühmte Belagerung des 
Br Ortes vom 3. März bis zum 15. Mai. Die 
zuſammengezogenen republikaniſchen Truppen bes 
fanden aus der Nord, Central» und Weft-Armee 
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beſtraft worden iſt. 


wendet. 


Eiſenbahnkönig Cornelius Vanderbilt wird aus 


gefeſſelt worden iſt, bereits die 


0 
1 


azaine zwei Wochen 
ihn gewartet hatte, zu vereinigen. Es wurde 


drehte ſich halb zu dem hinter ihm ſtehenden Prin⸗ 


Lodzer Tageblatt. 


ſchäftigt, das Mauerwerk, welches ſich um den 
Abortkübel befand, zu beſeitigen; den Kübel hatte 
er auch bereits aus dem Mauerwerk herausge⸗ 
hoben, um dann, nachdem er die Oeffnung ver⸗ 
nrößert, in den Kanal! und durch dieſen in die 
Gänge des Gefängniſſes zu gelangen. Von dort 
aus wäre ihm ein Entkommen durch das Ge⸗ 
richlsgebäude nicht ſchwer geworden, namentlich 
wenn man bedenkt, daß Kögler vor weiteren Ver⸗ 
brechen nicht zurückgeſchreckt wäre. Das Werk⸗ 
zeug, deſſen ſich Kögler zu ſeiner Arbeit bediente, 
war ein mit einer Säge verſehenes Taſchenmeſſer. 
Er hatte daſſelbe zwiſchen den Sohlen ſeiner 
Filzſchuhe, die er bei ſeiner Ankunft in Reichen⸗ 
berg trug, und die man ihm belaſſen hatte, ver⸗ 
ſteckt. Jetzt find ihm beide Hände auf den Rücken 
gefeſſelt worden. Ob der Proceß gegen Kögler 
bereits im Mai, wie man anfänglich annahm, 
ſtatlfindet, iſt neuerdings zweifelhaft geworden. 
Es fehlen noch wichtige Papiere von den Milis 
tairbehörden in Algier, wo er wegen Deſertion 


derbilt auf ſeiner mit mehreren fremden Gäſten 
unternommenen Reiſe den Ort El Paſo (Texae) 
erreichte, wurde Herrn Gard ein anopymer Brief 
eingebändigt, in welchem der Schreiber mittheilte, 
daß ſich ein Complot gebildet habe. Danach 
ſollte der Vanderbilt'ſche Extrazug am weſtlichen 
Abfall der Sierra Nevada (Süd- Californien) an⸗ 
gehalten werden. Falls man nicht eine genũ⸗ 
gende Summe bei Vanderbilt und ſeinen Freun⸗ 
den fände, ſollte der Erſtere entführt und nur 
gegen ein hohes Löſ geld wieder frei werden. 
Gard ſoll nun der Eiſenbahn⸗Geſellſchaft Mit- 
theilung von jenem Briefe gemacht haben, worauf 
ſofort angeordnet wurde, daß eine ſogenannte 
Schutzmaſchine dem Zuge voranging. Der &r- 
preß felbft aber wurde vor der Stelle, wo das 
Attentat beabfichtigt war, zum Stillſtand gebracht, 
hielt dort die Nacht hindurch und fuhr erſt am 
nächſten Morgen weiter. Auf dieſe Weiſe ſoll 
das Complott mißglückt ſein. 

— Vor dem Gerichtsof in Colombo, fo ers 


ein Mann einen andern, weil er von ihm eine 
Ohrfeige erhalten hatte. Der Richter, der ſein 
Tageswerk gern abgeſchloſſen hätte, meinte, er 
ſolle ſich ſchämen, wegen einer ſolchen Kleinigkeit 
vor Gericht zu erſcheinen, er nehme die Klage 
nicht an. Punktum! Der abgewieſene Kläger 
ſchmunzelte vergnügt, und dankte dem gelehrten 
Richter überſchwänglich; er ſei entzückt über die 
Meinungsäußerung des hohen Gerichtshofes, er 
habe nämlich immer gewünſcht, ein paar Bekannte 
zu ohrfeigen und er wolle ſich dieſe Genugthuung 
nun nicht länger mehr verſagen; er fei überzeugt, 


Techniſches. 


— Eine außergewöhnliche Lei⸗ 
ſtung hatten die Phenſx-Eiſenwerke in Cleve⸗ 
land, Ohio, vor Kurzem zu verzeichnen, und 
zwar zeigt dies wieder einmal, welche koloſſale 
Fortſchritte die heutige Induſtrie aufweiſen kann. 
Dieſe Werke haben in einer im Verhältniß zu 
der zu verrichtenden Arbeit erſtaunlich kurzen Zeit 
800 feuerfeſte Thüren größter Dimenſion fertig⸗ 


geſtellt. Um den Leſer über die Größe dieſer [daß der hohe Gerichtshof ſich auch künftig von der 
Leiſtung zu orientiren, ſei erwähnt, daß dieſe [Meinung werde leiten laſſen, der er eben fo bered⸗ 
Thüren, der Breite nach nebeneinander neftellt, | ten Ausdruck verliehen. Der Richter ſah verdutzt 


eine zwei engliſche Meilen (3218 m) lange Mauer 
bilden würden. Dieſelben find aus Holz und 
Stahl zuſammengeſetzt und die Feuerficherheit 
wird ihnen durch die Anwendung von einer 
Asbeſt. und Kieſelguhrpackung verliehen. Jede 
Thüre iſt 17 Fuß hoch und 12½ Fuß breit. 
Dieſe Thüren find für New. Orleans beſtimmt 
und es ſollen damit 80 koloſſale Baumwollen⸗ 
lager, die einer einzigen Compagnie gehören, ver⸗ 
ſehen werden. An Material wurden zur Her⸗ 
ſtellung dieſer Thüren 750,000 Fuß Cyypreſſen⸗ 
bolken, 249 t Kieſelguhr und 8 t Asbeſt vers 
Zur Zuſammenbefeſtigung der Theile 
waren Nieten im Gewichte von 4 t erforderlich 
und das Gewicht der für die Thüren als Füh⸗ 


drein, rief „Halt !*, begann die Verhandlung und 
verdonnerte den guten Mann, der den Anderen 
geohrfeigt hatte. 

— In Paris tagt zur Zeit ein „Interna- 
tionaler Feminiſtencongreß.“ Auf der Tagesord⸗ 
nung ſtehen u. A. folgende Punkte: „Rationalis 
tät der verheiratheten Frau, Reform der Ehe⸗ 
und Scheidungsgeſetze, Recht der Frau auf das 
Kind, auf ihren perſönlichen Berdienft, Friedens⸗ 
frag-, Freidenkerthum, ſtädtiſche und politiſche 
Rechte der Frau“ u. ſ. w. In der Eröffnungs- 
fung ging es ſehr heiter zu: Kaum hatte näm⸗ 
lich die Schriftführerin des Drganifationcomitees 
Frau Pontonie-Pierre den Vorſchlag gemacht, 
N . . , Frau Marie Pognon zur Vorſitzenden zu ernennen, 
rungen dienenden Rinneneiſen betrug 110 t. Die als Bürgerin Leeonide Rouzade ſich erhob und 
Herstellung dieſer Thüren beſchäftigte nach einer aus rief; „Es find hier Doctorinnen anweſend, die 
Mittheilung des Patent- und kechniſchen Bureaus | vor einer Hotelwirthin den Vortritt haben müfe 
von Richard Lüders in Görlitz 300 Mann wäh, ſen.“ (Frau Pognon hat eine Familien-Penſion 
rend 3 Monaten. in den Champs-Elyſees.) Fürchterlicher Lärm er⸗ 

bob ſich darauf, da ein Theil der Verſammlung 
für, der andere gegen die Dame Partei ergriff. 
t,. Wir find hier Alle Socialiftinnen !“ ertönte ein 
Ruf. — „Nein, nein!“ Halte es zurück. Die 
g Schriftführerin machte Frau Rouzade bittere Vor⸗ 


Kleine Chronik. 


— Aus Cagliari (Sardinien) wird gemeldet, 
daß infolge Zerſtörung ber Saaten die ganze 
Juſel Sardinien durch Hung rönoth bedroht lei. 


— Zu dem mißlückten Attentat gegen den 


würfe darüber, daß ſie Unfrieden ſtifte. — „Ber 
leidigen Sie mich nicht!“ kreiſchte Frau Rouzade, 
„mein Mann ift hier und der iſt ein Gemeinde 
ralh!“ — Die Heiterkeit wuchs noch und man 
ſchrie nach dem Tacte der „Lamplons“: „Le Ma 
— ri, le Ma — ri!“ Herr Rouzade, der, ne⸗ 
benbei bemerkt, nur Gemeinderath von Meudon 
iſt, zog es aber auf die Gefahr einer Gardinen⸗ 


San Francisco gemeldet: Das Verdienſt, die 
Verſchwörung entdeckt zu haben, ſoll dem Petec⸗ 
tive-Chef der Southern Pacific Railway George 
Gard zuzuſchreiben ſein. Kurz bevor Herr Van⸗ 


unter den Befehlen der Generale Escobedo, 
welcher den Oberbefehl führte, Regules und Co 
rona und mochten ſich auf 25. bis 30,000 Mann 
belaufen, während die Zahl der Eingeſchloſſenen 
etwa 11,000 betrug. 

Ich hatte unter den zuletzt genannten drei 
Generalen als Officier gedienk und kannte die 
einſchlägigen Verhältniſſe ſehr gut. Die Bela⸗ 
nerten unternahmen häufige Ausfälle, bei denen 
fie gewöhnlich zuerft durchbrachen, um alsbald 
wieder zurückgetrieben zu werden. Bei einem 
derſelben, dem heftigſten von allen, der am 27. 
April gegen unfere Linien des Cimatario unter- 
nommen wurde, gerieth ich in Gefangenſchaft, ſo 
daß ich in den neunzehn Tagen derſelben, bis 
zum 15. Mai, Gelegenheit hatte, mich über die | 
Zuſtände in Queretaro, fo weit dies in meiner 
Lage möglich war, zu orientiren, um ſo mehr, 
als ich häufig in meinem Gefängniß vom Prin⸗ 
zen Salm⸗Salm, dem Chef des Kalſerlichen 
Stabes, und anderen Dfficieren vom öſterreichi⸗ 

| 


ts brachen für uns ſchlimme Tage an. Die Ber 
lagerten litten ſelbſt Noth, aber troßdem hätte 
man uns nicht die gefallenen Thlere 
anzuweiſen brauchen, und da wir meiſtens ver⸗ 
zichteten, litten wir bitter Hunger. Häufig machte 
ſich der Chef des Gefängniſſes, ein franzöfiſcher 
Officier Namens Le Cerf, das Privatvergnügen 
— denn unmöglich kann ich glauben, daß dies 
von oben her gebilligt wurde —, uns aufzufor⸗ 
dern, wir möchten uns auf das Erſchoſſenwerden 
vorbereiten, und ſchließlich wiederholte ſich das 
täglich ein⸗ oder zwein al, je nachdem unſere 
Truppen ſchwächer oder ſtärker angriffen. 

Als bekannt darf ich vorausſetzen, daß am 
15. Mai Morgens 6 Uhr zuerſt der Convente 
de la Eruz, dann der übrige Theil der Stadt 
von den Republikanern beſetzt wurde. Der Kai⸗ 
ſer übergab auf dem Sero de las Campanos, 
einem kleinen Hügel inmitten der Befeſtigungen 
feinem ſpäteren Erſchießungsplatze, feinen Degen 
dem General Riva Palazio, der heute mexika- 
niſcher Geſandter in Madrid if Nachdem fich 
die natürliche Erregung etwas gelegt hatte, 
wurde der Kaſſer in Gemeinſchaft mit ſeinen 
Generalen Miramon und Mefia nach dem Con- 
vente de los Capuchinos gebracht — ein merk⸗ 
würdiger Zufall, denn denſelben Namen führt 
die Kazuziner⸗Gruft in Wien, woſelbſt Morimis 
lian fpäter beigeſetzt wurde. 

Auf Befehl der republikaniſchen Regierung, 
die ſich damals in San Louis befand, wurde 
gegen den Kaiſer ſofort ein keiegsgerichtliches 
Verfahren eingeleitet und er nach einigen Wochen 
der Haftbehaltung im obigen Kloſter nebſt ſeinen 


ſchen Contingent beſucht wurde. 

Kurz nach meiner Gefangennehmung hatte 
ich mit dem Kaiſer Moximilian die erſte perſön⸗ 
liche Begegnung. Als ich mit anderen Leidens⸗ 
gefährten von den Laufgräben aus in die Stadt 
geführt wurde, wurden wir direct nach dem Gon- 
vente de ia Cruz, dem Hauptquartier, geleitet. 
Dort auf einem kleinen Platz vor dem Kloſter⸗ 
eingange, ſtand der Kaiſer mit feinem Stabe, 
und als wir Halt machten, befand ich mich durch 
einen Zufall ihm gerade gegenüber. Der Kaiſer 
trug einen blauen Anzug mit vergoldeten Knöp⸗ 
fen und eine Marine⸗Mütze; der augenblickliche 
Erfolg des Morgens ſchien ſeine Stimmung leb⸗ beiden Generalen zum Tode verurtheilt. 
haft beeinflußt zu haben. Mein Aeußetes mußte Wir Alle folgten dem Fortſchreiten der Ver- 
ihm wohl aufgefallen ſein, da er mich deutſch handlungen mit geſpannteſtem Intereſſe. Ich 
anredete: „Sie find ein Deutſcher?“ Ich ante commandirte damals eine Compagnie des zweiten 
wortete: „Nein, ich bin ein Preuße!“ (Man Ingenieur⸗Bataillons, und bereits am ſpäten 
möge bedenken, daß dieſe Antwort 1867 gegeben Abend des 15. Juni erhielt die geſam ate Gar⸗ 
wurde und daß die kurz vordem vollbrachten niſon von Queretaro den Befehl, am nächſten 
Waffenthaten der preußiſchen Armee in mir als Morgen früh ſich zum Ausrücken bereit zu hal⸗ 
früherem preußiſchen Officier ein ſtarkes Hochge⸗ ten. An jenem folgenden Morgen war ſchon das 
fühl erzeugt hatten.) Der Kaiſer lachte und Carrs formirt, als Gegenbefehl eintraf und wir 
in unſere Quartiere zurückkehrten. Keiner von 
uns wußte damals, was dies zu bedeuten habe; 
erſt ſpäter erfubren wir, daß der preußiſche Mi⸗ 
niſter⸗Refident Baron Magnus vom Präfidenten 
Juarez einen Aufſchub der Execution von drei 


zen Salm⸗Salm mit den Worten um: 

Preußen find immer dieſelben!“ 
Gleichzeitig mit mir waren an ſechszig an⸗ 

dere Offteiere gefangen genommen worden, und 


„Die 


Jahre halten. 
zählt der „Ceylon Indepedent“, verklagte jüngft | aud in der letzten Sitzung 


zur Nahrung 


predigt hin, vor, ſeiner Frau nicht zu Hilfe zu 
eilen. Allmählich beruhigten fich die Anweſenden 
und Frau Po non wurde dennoch 
erwählt. — Arme Doctorinnen!“ 


Neueſte Nachrichten. 


Wilbelmshaven, 12. April. Das 
Torpedoboot „846“ iſt mit dem Torpedoboot 
„848“ bei einer Probefahrt auf der Jade zuſammen⸗ 
geſtoßen. Das Torpedoboot „48“ iſt unterge⸗ 
gangen. Fünf Mann find ertrunken. 

Wiesbaden, 12. Apcil. Die Schluß⸗ 
ſitzung des Congreſſes für innere Medicin brachte 
noch 13 kleinere fachwiſſenſchaftliche Vorträge. 
Gehtimrath Bäumler bemerkte in feinem Schluß⸗ 
worte, obwohl der Congreß von Anfang an mit 
Volldampf gearbeitet habe, ſei man doch nicht 
an's Ufer gelangt, ſondern müſſe bis zum nächſten 
Die große Zahl der Theilnehmer 
zeige das allgemeine 
große Intereſſe an den Verhandlungen. Es ſeien 
neue Gefichtspunkte in wichtigen Fragen gefunden 
worden. 
Vortragenden ſchloß der 
Congreß. 

Leipzig, 12. April. Dem Fürſten Bis⸗ 
marck ſoll in Leipzig ein beſonderes Denkmal er⸗ 
richtet werden. Es ift bereits vom Bildhauer 
Lehnert fertiggeſtellt worden und ſoll an der Earl» 
Tauchnitzſtraße in der Nähe 
ſächſiſchen und thütingiſchen Induſtrie⸗ und 
Gewerbe⸗Ausſtellung aufgeſtellt werden. 


Paris, 12. April. Die bereits gemeldete 
Ausweiſung des Hauptes der biefigen Jungtürken 
Ahmed Riza, der in ſeinem Journal den Sultan 
heftig angriff, erfolgte auf Betreiben des Bots 
ſchafters Munir Bey, mit dem Miniſterpräſident 
Bourgeois in den letzten Tagen häufig conferirte; 
wie es heißt, werde man hier aus Konſtanti⸗ 
nopel bald einen deutlichen Beweis der Dankbar⸗ 
keit des Sultans für die Haltung Frankteichs er⸗ 
fahren. — Der Herzog von Cambridge wurde 
heute vom Präfidenten Faure empfangen. 

Paris, 12. April. Nach einer Meldung 
aus Kairo dürfte das Urtheil in der Angelegen⸗ 
heit der Schuldenverwaltungskaſſe, welche am 
Montag den gemiſchten Gerichtshof beſchäftigen 
wird, nicht vor Ablouf von 14 Tagen gefällt 


werden. 
Depeſchen Sir H. 


Präſident den 14. 


London, 12. April. 
Robinſon's an den ) 
lonieen Chamberlain aus Kapftadt vom heutigen 
Datum melden, daß der bei dem Angriff der 
Matabele auf die Stellung Gifford's verwundete 
Lumsden infolge der Amputatſon eines Beines 
neftorben iſt. Ferner wird berichtet, daß der 30 
Meilen von Buluwayo in der Richtung auf Tuli 
ſtehende Beamte Brand in einem Gefecht zwei 
Todte und zwanzig Verwundete verlor und Hilfe 
verlangt. Infolge 
Mann Verſtärkurg und ein Nordenfeld⸗Geſchütz 
abgehen. Die Aufſtändigen in den Matopobergen 
haben hinreichend Vieh und Getreide; allein das 
Vieh fällt zahlreich infolge der Rinderpeſt. 
Rom, 12. April. Die Italie erklärt, es 
beſtätigt ſich, daß die Derwiſche, welche Kaſſala 
belagert hatten, ſich jenſeit des Atbar! zurück 
gezogen hätten. Im Kriegsminiſterium glaubte 


Tagen erhalten hatte, um dem Kalſer, der bisher 
nicht an das Todes urtheil geglaubt, Zeit zur 
Ordnung feiner Privatangelegenheiten zu laſſen. 


Der Morgen des 19. Juni dämmerte her⸗ 


auf. Wir verließen wiederum ſehr früh, nochdem 
wir am Abend vorher benachrichtigt worden waren, 
unſere Quartiere und ſtanden ſchon um 5 Uhr 
im Carré am Serro de las Campanos. Den 
Hintergrund bildete eine aus Lehm errichtete For⸗ 
tification, von dieſer aus erſtreckten ſich die 
Truppen — Infanterie und Cavpallerie, dahinter 
Artillerie, N 
Mann, unter dem Befehl des zweiten General» 
ſtabs⸗Chefs ſtehend — in einem ſehr lang⸗ 
g dehnten Viereck. a 


Die Gefangenen kamen in drei von Caval⸗ | 
Der Kaiſer, der 


lerie begleiteten Wagen an. 
einen ähnlichen Anzug trug, 
beſchrieben, ſah krank und gebrochen aus, ſeine 
Gefichtsfarbe war bleich, er ſtützte ſich beim Aus⸗ 
ſteigen auf einen der beiden Priefter, die vor ihm 
in einem Gefährt angelangt waren; 
hielt er, wie auf manchen Abbildungen, die 
ſämmtlich nach der Phantafte gezeichnet, nicht in 
der Hand. Die Generale Miramon und Meſia 
waren in Civil gekleidet, nur bei Erſterem ſah 
ich einen kleinen Hut, der 
waren ohne Kopfbedeckung. 
Miramon war völlig gefaßt, wie immer ein leich⸗ 
tes Lächeln auf ſeinen furchtloſen Zügen; 
wir von einer ſchweren Krankhelt ergriffen, ficht. 
10 leidend und ſchien gegen alles gleichgiltig zu 
ein. 


wie ich ihn oben 


zur Vorſitzenden 


Mit dem Ausdruck des Dankes an alle 


des Parkes der 


Staatsſecretär für die Co. 


deſſen werden ſofort 230 


die ganze Garnſſon von 4» bis 5000 


ein Kreuz 


Letztere wie der Kalſer 
Beſonders General 


(ia 


E: 2 


Der Kaiſer und die beiden Generale wurden 


ſofort zum Gpeeutionsplap geführt. Officiere 
ſchritten die Front der präſentirenden Truppen 
ab und laſen bei dumpfem Trommelwirbel das 
Urtheil vor. Dann trat das aus ungefähr acht 
Mann und einem Gergeanten beſtehende Exe⸗ 
cutions-Peleton unter Führung eines Ofſſiciers 
vor — gerade ging in dieſem 
der Fortiftcatlon leuchtend die Sonne auf. 

Maximilian 


Getreuen ſlehen, räumte aber dieſen Ehrenplatz 


Miramon ein und ſtellte ſich links von dieſem 
auf. Ich ſah, wie die Drei in wenigen Worten Abſchied 
von einander nahmen und ſich mit langem Druck 
dann ſprach der Kaiſer eſal⸗ 


die Hände reichten; 


ze wenige Sätze, mir wurde nachher mitgetheilt, 


Augenblick hinter 
ſollle in der Mitte feiner beiden 


am Sonnabend in Bulumwayo aufgegebenen Tele⸗ 


ſchoſſen hatte, gelang es ihr krohdem, ſich den 


gleichen Moment fielen die Schüſſe, welche den 


mehrfach bericheet, noch einen Gnadenſchuß 


untet den gleichen Umſtänden, den todten Fürſten. 


Mr meines Begleiters Schritte hallten unheimlich in 


öffnung verſehenen Sarge, nur ſein bleiches 
Haupt war zu ſehen — tagelang noch ſchweble 


4. 


auf weitere Unternehmungen gegen die italieniſchen 
Befitzungen in diefem Jahre verzichten würden. 
Die Räumung von Kaſſala werde nicht mehr eine 
Froge ſein, mit deren Möglichkeit Baldiſſera ſich 
zu beſchäftigen habe. 5 | 

Rom, 12. April. Der Papft wird, wie 
verlautet, in dieſem Jahr der Fürſtin von Bul⸗ 
garien die goldene Tugendroſe verleihen. 

Konſtantinopel, 12. April. Für die 
Ankünfte aus Alexandria iſt eine zweitägige Qua⸗ 
rantäne angeordnet. 


Ktlegra meme. 
| I TEr TION April. Die Ueber 


führung der kaiſerlichen Inſignien aus dem 
Winterpalais nach Moskau wird am 15. d. M. 
erfolgen. 


Petersburg, 15. April. Die Ratifica | 
tion des ruffiſch⸗portugiefiſchen Handelsvertrages 
iſt unmittelbar bevorſtehend. 

Berlin, 13. April. Es beſtätigt ſich, 
daß der Fürſt Ferdinand von Bulgarien von 
St. Petersburg zunächſt nach Berlin und von 
bier nach Paris fi begeben mird. Der Fürſt 
dürfte am 30. d. M. hier eintreffen, voraus- 
ſichtlich im königlichen Schloſſe Wohnung nehmen 
und dem Kaiſerpaar im Neuen Palais ſeinen 
Beſuch abſtatten. 


London, 13. April. Der Auſſtand 
in Matabeleland gewinnt beftändig an Aus- 
dehnung, die Lage wird, — wie engliſche 


Stimmen aus dem infurgirten Reiche Rhodeſia 
zugeben müſſen — täglich ernſter. Nach einem 


gramm, wurde, nur ſieben deutſche Meilen von 
dort entfernt, eine Abtheilung von 130 Mann 
unter dem Befehl des Copitäns Brand von einer 
großen Menge Matabeles eingeſchloſſen und hef⸗ 
tig angegriffen. Obwohl ſich die Abtheilung ver⸗ 


Weg durch die Feinde zu erkämpfen. Bald darauf 
traf ſie dann auf eine flarke Unterſtützungstruppe. 
Capitän Brandt verlor 5 Todte und 16 Ver⸗ 
wundete; der Verluſt der Matabeles wird auf 
150 Todte und 400 Verwundete geſchäßt. ö 

Konſtantinopel, 13. April. Ein kai⸗ 
ſerliches Irade ordnet die Rückkehr aller auf 
Staats- und Privatkoſten im Auslande ſtu⸗ 
direnden Türken an. Als Grund hierfür 
wird die häufige Theilnahme von fürs 
uſchen Studirenden an jungtürkiſchen Um⸗ 
trieben bezeichnet. — Es verlautet, daß die 
Errichtung bulgariſcher Handelsagenturen in 
Adrianopel und Dedeagatſch bewilligt iſt. 

Colombo, 18. April. Li⸗Hung⸗Tſchang 
äußerte gegenüber einem Vertreter des „Reuter⸗ 
ſchen Burtaus“, daß er die ihm beim Paſſiren 
engliſcher Colonjen erwiefenen Ehren hochſchätze. 
Ferner theilte derſelbe mit, er gedenke ſich nach 
den Krönungsfeierlichk'iten in Moskau nach 
Berlin, Eſſen a. d. Ruhr und Paris zu ber 
geben und Ende Juli auf der Durchreiſe nach 
Amerika London zu beſuchen; Ende November 
werde er in Peking wieder eintreffen. 
er hätte geſagt, daß er für eine gute Sache ſterbe, 
für die Unabhängigkeit und Freiheit des Landes, 
und daß er mit dem Rufe; „Vive Mejico!“ ge⸗ 
ſchloſſen. Auch Miramon hielt eine kurze Aaſpra⸗ 
che, ich ſtand zu fern, um auch nur ihren Sinn 
zu erfaſſen. 

Nun athemloſe Stille. Der das Peloton 
commandirende Officier hob den Säbel — im 


Kaifer und feine beiden Generale ſoforl todt 
niederſtreckten. Es iſt falſch, daß Marimilia-, wie 
er · 
halten hätte. 

Die Leiche des Kaiſers wurde nach dem 
Kapuziner⸗Kloſter gebracht und dort den Aerzten 
zur vorläufigen Ginbalfemirung übergeben; wir 
aber zogen mit klingendem Spiel nach Queretaro 
zurück. In der Nacht führte ich einen mir 
befreundeten deutſchen Kaufmann aus St. Louis 
in die Kloſterkirche; der Kaiſer lag noch in ſeiner 
blutbefleckten Kleidung in einem gewöhnlichen 
Sarge, den man nahe dem Altar niedergeſtellt 
hatte. Das Antlitz zeigte einen ſanften, fried⸗ 
lichen Ausdruck. 

Am nächſten Tage brachen wir nach der 
Hauptſtadt auf. Dort ſah ich nochmals, faſt 
Es war wiederum Nachts, und meine wie 
der Meinen Kirche von San Andres wider. 
Der Kaiſer ruhte in einem mit einer Glas⸗ 


es mir im Wachen und Träumen vor. Dann 
wurden die ſterblichen Ueberreſte des Kaiſers 
Admiral Tegetthoff übergeben, der fie auf der 
„Nobarra“ der fernen Heimath zuführte, die 
Maximilian zu ſeinem und der Seinen Unheil 
verlaſſen! / u 


TH Lodzer Tageblatt. 


D-ra M. Kepinnkiexo, 

W arszawa, Bielanska 16, 
preyjmvje chorych va state pomieszezenie. Ambulans ' 
otwarty od 10— 2 za oplatg 50 kop. 


Muse, 2 


accise 10 Kop. vom Grad Nach Abſch 
Engros 100° 


78° 


Okowit⸗Preiſe. 
Warſchau, 13 April 1896. 
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man, +6 fei fehr wahrſchellich, daß die Derwiſce Zak Tad dla chorych na oczy 340 
| Mitte 


| 


1 
Nenn, 


Niesen aus Bielitz. — Zuck aus Kiew. — Kober aus 
Breslau. — Marinowski, Jasziuski, Rapps port, Meisell, | 


E ²˙ m ] .w0.)ʒ . ] 


Fahr -Plan 


der Lodzer Fabrikbahn und der mit Der- 
ſelben in unmittelbarer Communikation 
befindlichen Bahnen. 

Sulig vom 1. Detober n. St. 1895. 


| Stunden und Minuten, 


Ankunft der 311 


Züge in Lodz 
Abfahrt —— Züge 


Weizen. 


Getre idepreiſe. 


Warſchau, den 10, April 1896 


| sa ven 100 51 1 


Anmerkung. Die fettgebruckten Zahlen zeigen die 
Zeit von 6 Uhr Abends bis 6 Uhr Morgens an. 


| Warschau. 
| 
| 


Werne. 


An ecommere Fremde. 


Grand Botel. Herren: Philippson aus Berlin — 
Spiegel aus Moskau. — H. und M. Pinkus aus Katto- 
witz. — Lewinsohn und Rospendowski aus Grodzisk. — 


Glodliczko und Prechner aus Warschau | 

Hotel Vir torte. Herren: Schubert aus Petersburg. 
— Lurie aus Mitau, — Baumann aus Chemnitz. — 
Boebne aus Zgierz. — Reinhardt, Ziebrinski, Rothstein, | 
Ortwein und Kozakiewicz aus Warschau. 

Hotel Mannnteffel Herren: Goldenſennig aus 
Minsk. — Werner und Lehmann aus Herlin. — Wyga- 
nowski aus Szydlow. — Jasinski und Hirschmann aus 


A — = 3 


ERS 


| 11 Neuheit 


Rad y. 


| 
2 j 41 1 7 K : 1 L, | . 1 9 3 35, 
| . eee e ee ee 
eſtauran 1 N 
M FRANKFURT. Hoffe. Jilonſten 


v. Koluſch 208 3.380 10.23 3.22 7.28 10.23 
„ Tomaſchow — 1706 — — 5.47 — 
„ Bzin — 12.43 — | — 3.02 — 
„ Iwannorod — 1'632) — | — | 4310| - 
„ Skierniewiee 1.08 | 7.08 8.55 2.02 5.20 8.55 
„ Klexandrowo — 2.4 — 8.25 — 2.25 
1 Bromb.) ‚ad — 12.32 — 5.50 — 9.46 
„ Berlin) 5 | — 7.29 — 11.53 — 1.1 
„ Ruda Ouſows.] — | 6.26) 8. — 4.360 8.13 
„ Warſchau 11.50 5.20 7.0 12.25 3 250 7.00 
„ Moskau 13.33 — | — 10.23 8.234 — 
„ Petersburg 12.43 — | — 11.23 — — 
„ Petrokow — 6.50 — 1.37] 5,430 7.35 
„ Czenſtochau — 11238 — 11.23 3.3 — 
„ Zawiereie — 10.55] — 10.17] 2.130 — 
„ Dombrowa — 8.55 — 8.580 1.—| — 
„ Soenrowiee — 815 — 68.30 12.40 — 
„ ®ranica — 9.00] — 8.05 1. — 
„ Wien - | -1-.199| 74 - 
rer 12.40 6.50 1.10 105 110 7.45 
Ankunft der Züge 
fi 143| 7.38| 8.13 2.27| 6.22| 8.83 
„ Tomaſchow — — 110.17] 4.590 — 9.54 
„ Bin — — 2.02 9.45 — — 
„ Iwangorod — — 508; 308 — — 
„ Skierniewiee 4.50 9.— — 3.36 7.40 9.51 
„ Alexandrowo — 3.10 — 9.30 — — 
„ Bromb.) 2 “I —- 17218 — 12% — | — 
„ Berlin) BZ — 1559 — 6.24 — — 
„ Ruda Juſows. — | 9421 — —0 8.29 10.41 
„ Warſchau 6.10 10.55 — 5.10 9 35 1200 
„ Moskau ss —— — 6.5 — 
„ Petersburg 600 — — 7230 124% — 
„ Petrokow 241 — 9.24 4.12 7.39 11.15 
5 hau 4.27 — 11.50 6.32 10.08 — 
„ Zawlereie 5.25 — 1.09 7.40 1135 — 
„ Dombrowa 6.06 — 247 8.55 120 — 
„ Sosnowiee 6.250 — 2.40 9.20 100 — 
„ Oranien 6.20 — | 2.10 5.50 12.85 — 
„ Bien 707 — 5.29 7.04 4.07 — 


(in Waggon⸗Ladungen 


pro Pud 

Kopeken. 
von 82 bis 84 
181 
5 UN. 77% 
„ 58 „ 59 
ade „Ihr 

54 „ 65 
„69 
„ 61 „ 66 
i e 


on Kelten ntutſten Syſlems, für Feyſter uad 
Bolkons, zu äußerſt mäßigen Preiſen. Inter fin 
tin lönnen dir Muſter täglich von 12 bs 4 Uhr 


täglich 
Concert 


der neuengagirten l 
erſten Wiener ⸗Damen⸗Kapelle Arion. 
beſtehend aus 6 Damen und 3 Herren, 
unter Le turg der Frau Lina Schmlds-Becher. 
An Sonn- und Feiertagen auch Früb⸗ Concert 
von 12—8 Uhr und beginnen die Abind⸗Concerte 

ſchon um 6 Uhr Abends. ö 


Zahnarzt 


R.RITT 


Petrikauer⸗Straße Nr. 69, vis-A-vis 
dem Grand Hotel. 


Specialität: Künſtliche Zähne in Gold, 
Plat'na und Kau ſchuk, ſowie Plombirungen. 


Die Kanzlei 
des vereideten Rechtsanwaltes 


Laglewunlk 


Widzewska 64 
Cena Okowlty 1 dm a 14 Kwietnia 


L.öd2 


Nette 
Hurtowa W. Ts. Bes. 8.85 Bu 2 
enryk Elzenber 
Srynkoun w. 78 8.95 | Polnduiswaſtraße Nr. 28, Haus Reicher 8 


| ‚übernimmt obne Vorauszahl ng 
das Jucaſſo allerlei Guthaben 
h forat auch das Eintreiben von Beträgen auf Grund gericht 


F Bere) licher Grecuttonsbrieſe (Wprok's) in allen Plätzen Rußlands 


(Akoysa 1 kon. od ntermia,) 


— mu 


rr 
Wir empfingen ſoeben: 


„Die Mode“, 


Illuſtrirtes Album für die Frühjahrsſaiſon 1896. 
verlag von Ludwig Zwiebzck & Brüder, Wien. 
2 Preis Rs. 1. 
L. Zoner. Buchhandlung, 
Petrikauerſtraße Nr. 90, Haus Th. Steigert. 1 
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e eee 
Hotel ‚Continental-Pintscher? 
Otel „Lontinental -Lıntschei 
Moskau. Theaterplatz, ; r 
Haus Schurawlew. 2 2 Gänge und Kaffee 75 Kop. > 
| 2 Mittageſſen 5 
| 3 2 von 2 1 — 8 "u SB 5 
du und 
N 1 
1 N Apfndbrod 3 
| . AN dwWier vom Faß aus der Stritztiſchen 5 
J Fi 8 Brauerei in Riga. 5 
54 8 Separate Cabinets. 
| = Aufträge werden übernommen: Für Bälle, Hochzeits⸗ > 
4 Eee ah wn us N ae 205 2 uad in den Neſlaurationsräumen, in 5 
Leſe halle mit mice und dul ändiſchen Zeitſchriften, 3 Preisen. ain und uf der Peontng zn and wat ge > 
Vorzügliche Küche. . Mäbige Preiſe. ; Das Neftanrant iſt bis 3 Uhr Nachts > 
Zimmer von 1 Abl. 50 bis 15 Mbl. pro Tag. 5 geöffnet. > 
vo 
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IL. ZONEE/’s 


Bhotographie:-Ntelier 
Dzielua Nr. 13. a 
Aufnahmen täglich von 9 bis 5 Uhr Nachmittags. 


Portraits, Gruppen und Reproduktionen ia allen Größen in ünſtleriſcher Ausführung. 
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8888558500 
Lodzer Thalia⸗Theater, 


Heute, Mittwoch, den 15. April 1896: 
Bei anfgehobenem Abonnement. ag 


Bus 
Abſchieds⸗Vorſtellung und letztes Gaſtſpiel 
des Tragöden Herrn Adalbert Matkowsky, 


Hofſchauſpieler der Hofbühnen von Berlin und Dres den. 
Zum 1. Male: 
Romeo und Julia 


Tragödie in 5 Akten von Wliam Shakespꝛare. 
Adalbert Matkowsly a G. 


— EEEEEEEEEESESEEEEREEEE 


* 


Romeo — — — — 


Morgen, Donnerſtag, den 16. April 1896: 
Bei ermäßigten Preiſen der Plätze. A 


Der höchste Trumpf. 


Schwank - Novität in 3 Akten von Carl Laufs und Wilhelm Jakoby. 
Zum Schluß: 


Eine vollkommene Frau. SE 


Schwank in einem Akt von Carl Görlitz. 
Die Direction. 
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80 


3 5 e I 9 12 
3 Edisons Phonograph 5 
92 neuester Construction vom Jahre 1893. 
8 Am heutigen 5 habe 10 für das geehrte Gabllken 8 
3 ſprechende Puonoaraphen. 2 8 


OOwelche mit der größten Genauigkeit Geſpräche, Geſang und Mnſik O 
J wiedergeben, aufgeſtellt. Jeder Beſucher kann feine eigene Stimme 3 


; Boisgobey : „Claut's Beichte.“ 
2 durch den intereſſanten Apparat hören. f — +2 „Du foOft nict nie.” „Der Fehltritt des Prloſters.“ 
0 Das Lokal in der Dzielnaftraße Nr. 3 iſt täglich von Belot: „Das Glück des Hauſes Rougon.“ 
O10 Uhr Morgens bis 10 Uhr Abends zum Beſuch geöffnet. O | 985 ni 42 7 75 l Sa 110 5 
Eintrittspreis: 1. Platz 20 Kop., 2. Platz 10 Kop. | „ in nahe te Monte Cnlo. Thacſe 9 es Pafors Meutet.“ 
5 ; 5 t . 1 * Poqulv.““ 
9 Kinder zahlen die Hälfte, | 8 Zola: „Der 10 5 lägen, 


Ö 

Ö 

0 Hochechtunge voll Ö 
8. Gubel. +) 


2 
OOOOOOOOOO OOO OOO 
Professor P. Wagner’s 


weliberühmtes, proktiich bewährtes, aus reinſten, leichtlöslichen Pflanzennährſalzen 
be geſtelltts Kunstdünger erſcht die 60, fache Ovantität an Staldünger, die 
40 fache an Guaro, übertufft belde aber un's 100. fache an ffletl ver Leſſtungs⸗ 
fäbigkeit, da er, tietz Kl ma und Beden, dle denkbar höchſten Erträge von vorzlige 
lichſter Qualität ſchnell und. ſicher erzwingt, namentlich bel Obſt, Gemlilſe, 
Wein, Tabock, Hopfen, Feld früchten und Cartenblumev, fowle bel jeglichen Zimmer 
kulturen, Probeſäckchen a 1 Pfund 60 Kep, (I Pud 15 Rll.) genügt zur Düngung 
von 100 Qu dratfaden. 5 

Profpecte urd Gebrauchsan welſung nei ſt meinem illuſſrlrten E amenkataloge 


(dle j ür gſten Nov äten pro 1896 ınikaltend), liefere gratis und franco. 


. Frick, St. Petersburg, Admiralitätsproſp. 10. 


Nus bergauf. 


Wegen Aufgabe des Geſchäfts verkaufe ich mein in großer Aus⸗ 


wahl beſtehendes 


Möbel-, Spiegel- u. Polſterwaaren⸗Lager, | 


ſowie eine große Auswahl gebogener 
Schaukelſtühle, Jautenils, 
unter dem Koſtenpreiſe. 


Wiener Möbel, als Stühle, 
Sophas u. ſ. w. u. 


A. Stiebert, Dzielnaſtraße Nr. 24. 


NR N ⏑ , NK NNNN NN NN 
Bein Muſterzeichnen mehr. 


Soeben erſchienen und bei uns zu haben 
1 eichnungen 
Dp Der 


Zujommengehelt von Brigitta Hochfelden. 
In eleganter Mappe. Heft I. Preis 45 Kop. 


Tafel 1: Vogelbeeren. 5 Zweige und ein Schmetterling. 
„ 2: Mohn. 6 Sträuße. 
3: Heckeuroſen. 7 Sträuße. 
„ 4: Edelweiß. 4 Siräuße. 
„ 5: Delfter Motive. 
„ 6: Figuren für Staubtücher, Kinberfervieiter, Murfibänder u. ähnl. 


KN 


NN eee 


7: Jigurengruppen für Mundtücher und Kinderlätzchen. 
8: Landſchaftsbilder. 
Diefe Zeichnungen find durch einfachfte Handhabung (Befeuchten 
und Abdrücken) auf faft jedes Material zu übertragen. 
Z. B. Leinen, Seide, Baumwolle, Holz, Lider, Sten, Thon u. |. w., und 
bieten auf diſe Weiſe jedem des Zeichnens Unlundigen tie biquemſte Sand» 
hab⸗, reizende Handarbeiten auszuführen. 


| IL. Zoner, Buchnudlun, 


| Petrikauer⸗Straße Nr. 90. 
O8 OKRONOHKKONORONOXONONONO 


\ 


ARZRAUHURE 
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f. w. 


Liodzer Tageblatt. 


5 


FILIA ZÖDZEA 
Warszawskiego Akeyjnego Towarzystwa Pozyezkowego 
(LOMBARD) 


zawiadamia, ze w miej cowej sali licytacyjnej, przy ulicy Zachodniej M 31, 
| 
| 


= WECVTACYA X 


| na sprzedaz zastawöw we wlaSciwym czasie nie prolongowanych ; podvzas 
trwania lieytacyi, prolongata zastawöw na sprzedaZ wystawionych miejsca 
mieé nie bedzie. Wykaz Nr. Nr. zastawöw, podlegajgeych sprzedazy oglo- 
szony zostanie w gazecie „JOABUHHCKIA AnorOR G 


2 — 
Hut⸗Fabrik B 


R 0 = = .. > 
Car! Göppert, 
— 103 — WER 
en pfühlt zur Srühjoh®.Eaifen els Specialität in den neuıftn Fagons: 


Steife engliſche matte Hüte, ag 


bie an Leichtigkeit vrd Qualität ſämmtiſche auslär diſche Fabrikate übertreffen 
Gewicht von 5 Loth an. Ferner neuerſur dines Fabrikat: 5 


Waſſerdichte weiche Hüte, 
ebenfalls in den neueſten Fagons. 
— Größte Auswahl. 


Feine Hüte, nicht moderne Fagons, werden um 50 Procent billiger 
reſp. für 2— 3 Rbl. das Stück verkauft. 
— KgRaeparaturen bitte rechtzeitig aufzugeben. Sera 


MIND Bu 
. . ER FETT 
Wir empfingen ſoeben die nachſtehend verzeichneten, neu er⸗ 
ſchienenen Werke franzöſiſcher Autoren in deutſcher Ueberſetzung: 


a: 
„Zum Glück der Damen.“ 
„Der Bauch von Par 8.“ „Lebenswonnt.“ 
„Erzählungen für Ninon.“ „G ıminal.” 


Jeder Band iſt einzeln käuflich. 
TL. Soner, Fuchhandlung, 


eee 


„Die Beichte elnes Knaben.“ 


SALVATOR, 


allgemein bekanntes Hühnerangen-Pflafter 
de! Apotheke s 
W. BOROW SKI 
in Warschau, Przejazdstirasse Nr. 643, 
In allen Aporbeken und Droguerte, Handlungen käuflich. 
Preis pro Schachtel 35 Kop. 


Dr. Lesovsky-Sanatoirum 
Langebrück b. Dresden, 


fur Herz-, Nerven- und chronische Kranke. Kollensaure Mineralbäder, Packungen’ 
‘ Massa ge, schwedische Heilgymnastik. Prospecte gratis. — Sommer- und Winter geöffnet 
13332 5 — — 


* 


4 


— 2 > No * . N 
— ii] Tırfsksugen 


Cyſiſd ir ind cinngiſchtr Artikel, 
län mtliche Kaaße und Proben, 
Eiurichtung electriſcher Glocken 
und Telephone, 
Wringmaſchinen auf Abzahlung 


A. Diering 


Optiker. 


— — — —ü—ü4ẽ mn 


Ein im Dorſe Wola Bredowa, bei Stiy'ow bilegenes, gut erhaltenes 
* i 


hölzernes Parterre-Haus, 


20 Ellen breit und circa 30 Ellen lang, iſt preiawerth zu verkaufen. 
Auslunſt ertheilt der Verwalter von Wola Tigtowa, Poſt Igier, 


wdniu 29 Kwietnia II Maja) 1896 roku i dni nastepnych odbywa& sig bedzie | 


— 


Fil. d. Berl. Panorama 


J omenadenſtr. 1 Haus Pinkus. 

| 22 Reiſe | 

Zweiter Cyclus der 

Schlöſſer König Ludwig II. 
v. Bayern. 


„einderhof und Berg“. 


— nn ne 


Eine Villa 


(vormals Hrn. Milſch gehörig), an 
der Milſch'ſchen Chauſſee gelegen, 
iſt mit den ſämmtlichen Räumlich⸗ 
keiten und Garten, auch für ein 
Reſtaurant 1. Ranges geeignet, 
baldigſt zu verpachten. Zu erfragen 
bei H. Prawitz, Sredniaſtr. 


Nr. 37. 


Ein großes Zimmer, 


möblirt oder unmöblirt, iſt mit oder 


ohne Koſt an einen oder zwei junge 


Leute in eirer ruſſiſchen Famille abzu⸗ 
geben. 
uartier 7. 


Wohnungen, 


biſtehend aus 2 und 3 Zimmern ne dſt 
Küchen, belegen an der Widzewskaſtraße 


Nr. 85, Ede der Przeſaßdſtraße. Zu 


e fragen Przejazdſtraße Ur. II. 


Ein literariſches Ereigniß. 
* In 4 Monaten 
5 | 40000 Exemplare 
189 . gedruckt. 

3 Seitenſtück zum Struwwel⸗ 

Peter. Mit 43 Farben- 

4 | druckdildern. 


£ - Preis 2 Mark. 
Zu haben in allen Buchhandlungen oder 
direkt für 2 Mark 50 Pia. einſchließlich 
e Porto vom Verlag 


G. Fritzſche, Hamburg. 


Es wird ein 


Buchhalter 


mit gründlicher kauſmännſſcher Bildung, 

der polniſchen und deutschen Sprache in 
Wort und Schriſt mächtig, gesucht. 

Offerten mit Gehaltsanſprülchen unter 


— 


L. P. in ter Buchbandlung von L. Zoner 


Umzüge 


niederzuſegen. N 


mit Federrollwagen und zu ⸗ 5 f | 5 


verläſſigen Leuten übernimmt 
Michael Lentz, 


Widzewska 71, vis-A-vis Teſchichs 5 


Kohlenplatz. 


— — — nn nn 


Pripat⸗Heilanſtalt. 


(Ecke Ziegel⸗ und Wachodniaſtraße). 


kunden 
| 9-10 Dr. Erzozowski, Zabnkranth., Ploms 
biren und künſtliche Zähne. “ 
] 10-11 Dr. Maybaum, Magen, und Darm⸗ 
le ankheiten. 


11—12 Dr. Gensch, innere, beſ. Magens u. 


Darmkrankheiten. 
11—12 Dr. Rundo, innere, ſpeciell Nerven, 
ee „. Behandlung) und 


auenkrankh. 

12½ ½ Dr. Littauer, Haut-, Geſchlechts u. 
Darnorgankr. (außer Dienſt. u. Freitag). 

1— 2 Dr. Go!dsobel, innere, fpec. Lungen- 


und Herzrankheiten (außer Montag). 
Kolinski. Augen, Krantgetten‘ 


1—2Dr. 
(Sonntag, Dienftag, Freitag), 

1— 2 Dr. Przedborski, Ohren-, Nafen-, 
Hald- und Kehlkopftrankheiten (außer 
5 und Freitag). 


2— 3 Pr. K. Jasinski, Frauenkrankheiten . 


(Sonntag, Mittwoch und Freitag). 
2-3 br. Likiernik, 
giſche Krankheiten (Montag, Mittwoch, 
Donnerftag, Sonnabend), 
2 3 Dr. Pinkus, innere und Kinderkrh. 
4 — 5 Dr. Krusche, ER Krankheit. 
(Montag, Mittwoch und 


ger 
Honorar für eine Eoninltation. 30 Kop. 


_Benfion für Krauke und Gebärende, 
2 Selſactor, 

Curtis Sohn u. Comr., Marceiler, 

360 Spindel, noch im Betrieb,, 1 Miſch⸗ 

wolf, 2 Flortheiler, 80 ädige, Sy⸗ 


ſtem Harta ann und Schwalbe, find ver- 


änderurgsholber zu verkaufen. 
Petrikauerſtraße Nro. 519/86, 


Fabriksraum 


mit 1 Pfadel at von 3 bis 400 Oua - 


tratmeter wird geſucht. Zu eiftagen 
in der Exped. d. Bl. f 


Nägeres Wulczauskaſtr. 3I, 


Augen⸗ und chirur⸗ 


Lodzer Tageblatt. 


V. 86 
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Der neu eröffnete — — 


= Aanufacturwaaren-VBazar = 


41 Petrikauerſtraße 41, 


Fempfiehlt zu WER” 


wollene Kleiderfiifle, Knlife, Mphirs, Erttons, Bulgarki 


A Potrikauerstrasss 41. 


National 


Cognac 


übertrifft jede Concurrenz und 


P. KYLL, Rüln-Boyenihal, | 


Maſchineufabrik, Keffel- und Kupferſchmiede⸗Apparatenbau-Auſtalt. 
Wasserreiniger „DER AUTO MAT“ (System Desrumaux) 


für Reinigung und Weichmachung des Waſſers für alle Zwecke. Patentirt und cusgeführt in ollen Culturſtaater. 
N Billiger Apparat in Ayſchaſſung, ſowle in Brit, vollſtändig automatiſch 
arbeitend. 
Begerüber einem jeden anderen Syſtem günſtigſte Reſultatatteſte vorliegend. 
Garantie für billigſte Reinigung des Waſſers. 
co. 680 Anlogen aue ig führt, darunter mehrere 
fe enion aus der Emp’ängerlifle: 
M. Bilberstein, Weberei in Lodz. 
Kaiſerliche Reichsdruckerei in Berlin. 
Allgumeine Electrizitäts⸗Geſellſchaſt in Berlin. 
Friedrich Krupp in Efien. 
Gebr. van der Zypen, Eiſenbohuräder⸗Fabrik in Köln-Deutz. 
Kölner Bauwollſpiunerei u. Weberei in Köln. 
Actien⸗Geſellſchoſt „Bederbrän" in München. 
C. E. Puller, Seidenfärberei in Erefeld. 
H. Laag & Co., Seidenſärberei in Düſſeldorf. 
Carl Paas & Sohn, Garnfärberei in Barmen, 
u. v. a. 


Koſtenfrel Voranſchläge, Profecte, Ar alyſen u. ſ. w. durch Herrn 


3 Hohen in fodz, 


General-⸗Vertreter für das Kön'griich Polen 


— ä — 


Die Sosnowicer 


dlackabrik 


empfichlt ihre anerkannt beſten 


in Rußland, nachſtehend elr ige Re- 


41535 


— — 


wi vn 


iſt in allen größeren Handlungen zum Preis 
Man verlange überall Cognac der Firma National, Warſchau, Dzika Nro. 7. 


außerordentlich billigen Preiſen 
„ Cippiche, Länſer, Gardinen etc. 


— 


e von 1 Rbl. 50 Kop. pro Flaſche zu bekommen 


Für das Comptoir eines hieſigen Geſchäftes wird zum baldigien 
Antritt ein tüchtiger, gut empfohlener 


junger Mann 


zu engagiren geſucht, welcher mit allen Comploſr⸗Arbeiten und der 
Correſpondenz vertraut iſt. 

Gründliche Kenntniffe der deutſchen, polniſchen und ruſſiſchen 
Sprache ift Bedingung. 

Offerten mit Angabe der bisherigen Thätigkeit jowie der Ge⸗ 
haltsauſprüche sub A. Z. 100 an die Exped. d. Bl. erbeten. 


Giyloa-Thee! z 


ohne Beimiſchung anderer Theeſorten, 
- dec beſte Thee der Welt. — 
Man hüte sich vor Nachahmungen! 
M. Roglvue. 
Vertreter der Plantagenbeſitzer⸗Geſellſchaft auf Ceylon. 


Haupt⸗Niederlage: Moskau, Maroſſeika, Haus Lebedew. 
Filiale in Warschau: Senatorskaja Nr. 29. 


= 
| 
| 


30% ß 
Oeconom'e, 


30% 
Oeconomie. 


| 


Wohnungen \ 


17 ond ere, N zu vermiethen. 
Orthopädie und Nuhpo nimpfung. — 

Dr. Las ki St. Aunaſtraße Nr. 11. 
| wohnt jetzt Zwei Wohnungen in der Bel⸗Etage, 


Nowomiefska Nr. 4, Haus vormals Ralmann, beſiehend aus zwei Zimmer und Küche 


! visckvin der Drogunhanblung b. ©. -Vpingti 
Or. med. A. Tochtermann, 
aw. 1. Alfitevzarzt des Herrn Brol. 


Un ver richt, bat ſich nach 3, jähriger Affiftenten- 
zeit im Auslande — vorher Aſſiſtenzarzt in 


nebſt den dazu gehörigen Räumlichkeiten, 
oder auch im Ganzen, wle auch elne 
kleine Wohnung in der 3. Etage per 
1. April 1896 zu vermieten, 


lerſcheiben = 


zul 


der Niederlage 


8. Felix, fir. ir. 25 


= Telephon - Verbindung. 
ſtets auf das b ſte aſſortirt und jedın Bedarf auf das promptefte und in conven's 
render Welſe zu liefern im Stande iſt. 
Herr Fellx übernimmt auch vollſtändige Verglaſungen von Neubauten und 
trägt Sorge für die pünk lichſte und genaueſte Ausführung der Aufträge. 
Bekanntlich ſteht die Dualität unſerer Scheiben den belgiſchen nicht nach, 
weshalb man ſich unferer Fabrikate bei den vornehmften Bauten bedlent. 
N B Es wird böflickſt erſucht, daß Jeder, der bei Zwiſchenbändle n 
0 0 


unfere Waaren kauft, fih die betreffende Driginalfactura uns 
KNKKKRRKKKURKKIKKURURENKEUARR As Echrling 


serer Nieter'age (8. Felix) vorlesen läßt. 
2 | 
No ſen | kann fih ein Knabe von 14—16 


% 

Jahren in der Droguenhandlung 

% M. Lisiecka, Petrikauerſtraße 
alhg Ev % 
Halbſtamm und Hodflamm, a 80 Kop bis! Ns. & 
empfiehlt die Baumſchule % 
% 
% 


Nr. 38, melden, 
Einige geübte 
Juljanöw. % 
| % 
xx RN νεπιπEτε , 


0 
ELLE 7 
Er . 


1 Kr pl N 
IB renstenscheigen 


NN 


— 


*. 


deroben Magazin von 
J. Podgorski, 
Dzielnaſtr. Nr. 1. 


Tosnozeno Leusypom. 


KAARKRRARK 


Schneidergeſellen 


finden dautrnde Beſchäftigung im Gar- 
Venasıops u Haaren Jconoasaz Zonep =. 


| 


Ju jew (Dorpat) — in Lot nieder gelaſſen. 

Pelrilauer-Slraße Nr. 73, gegenüber Meyer's 

Paſſage. Sprechſtunden: 9—11 Vormittags 
urd 4—6 Nachmittags. 

Junere und Nervenkraukheiten. 


A. Timofiejew, 
Aelteſter Feldſcheer 
Polndniowa Nr. 6. 

J. Haberield, Zahnarzt, 
wohnt jetz Pelrikanerſtre ze Nr. 66, 1 Etage, 
im Saufe Herſchkowich, neben Hrn. Eiſenbraun, 


Wohnun 


vis · q · vis feiner früheren g. 
ſtmerzlos mit Hülfe 


Operationen werden 
von L Lachgas ausgeführt. 
Machen Sie 

einen Verſuch 
mit Caffee „Sanitas“. 

Analyſirt und zum Verkauf genehmigt von 
der Worſchauer Medieinal⸗Berwaltung laut Atteſt 
vom 18. Ser tember 1892 unter Nr. 1492. 
2 Ueberall zu haben. 

Im zahnätz lichen Cabinet von 


M. Kaplan 


unter Mitn k kung eines tüchtigen 


Alſfiſtenten II Ludw. Böcke 


werden künſtliche Zäune nach der neueſten Er⸗ 
fü dung bei mäßigen Preiſen angeferliat, ſowie 
ſchlechtpaſſende Gebiſſe umgearbeitet, alle ſchad⸗ 
haften Zähne gewifienhaft plombirt und Extra- 
tionen ſchmerzles ousgeführt. 
Poludniowa⸗Str. Nr. 5 Haus Srebnik, 
von 1. Juli Ecke Petrik. u. Poludniowa Nr. 14. 


L. Siegelberg, 
Petr ikauerſtraße Nr. 267 (26 neu), 
über immt unter Garantie 
Pelze zum Aufbewahren 
in der Sommerzeit. Die Hutfabr't übernimmt 
Atrohbite zum Waſchen und Umnähen. 


Wohnungen, 
beſlehend aus 1, 2 und 3 Zimmer mit 
Küche find vom 1. April a. c. zu ver 
miethen im Haufe Bahıela Straße Nr. 35 
(Grüner Ring). Näheres beim Haus 
eic entdümer. 


In meinem neuerbauten Hauſe Poöl⸗ 
nocnaſtraße Nro. 297, vis-A-vis Szykier 


ſind 

Wohnungen 
Im 2. und 3. Stack, zu 4 und 5 Zim ⸗ 
mein nebſt Küche und allen Bequemlich⸗ 
keiten, als: Woſſerleſtung, Badezimmer 
und Cloſet, per 1. Juli 1896 zu ver⸗ 


miethen. 
J. Monitz. 


— . ————— — —t 
Widzewskaſtr. Ur. 22 
vis-à-vis der Pufla - Str. 

Verichiedene Wohnungen beſtehend aus 
1 Zimmer und Küche bis 8 Zimmer 
und Küche mit ſämmilichen Bequemlich⸗ 
keiten, wie Waſſerleſtung ꝛc. find zu ver: 
miethen und vom 1. Juli a. c. zu bes 
ziehen. Auf Wunſch auch Stallung und 
Lagerräume. 


Eine Slallung u. Nageurrmiſt 
in der Kamlenna⸗ Straße Nr. 11 (f. 
ſoſort zu vermiethen. 


2 Zimmer und Küche 
per 1. Juli 1896 zu vermleihen. 

St. Auna Straße Nro. 9, bei R. 
Scholtz. 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


rau 0» 


Mittwoch, den 3. (15.) April 


DUJEL 


1896. 


blatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


Der Vogt zu Schönburg. 


Erzählung aus Thüringens Vergangenheit von F. Sſcherich. 


Da ſprang er empor: „Ob ich will? Herrin, Ihr wiſſet 
nicht, was Ihr mir bietet.“ Und dann trat auch der ſcharfe Zug 
um ſeinen Mund wieder hervor. „Aber der Präpoſitus wird mich 
nicht ziehen laſſen. Es wär' auch zu ſchön für mich!“ 


„Die Sorge möget Ihr wohl fahren laſſen, ich will's ſchon 


durchſetzen. Aber nun kommet mit mir zum Vater, daß ich ihm 
Euch weiſen kann.“ 

„Dem Landgrafen gefiel der hochgewachſene Geſell mit dem 
entſchiedenen Zug um die Mundwinkel. 

„Und willſt Du mir geloben, für Deine Herrin und Alles, 
was ihr eigen, Dein Blut im Falle der Noth zu geben?“ frug er, 
nachdem er ihm alle Pflichten und Anforderungen ſeiner künftigen 
Stellung auseinandergeſetzt. 

Engelbrecht hob die Rechte wie zum Schwur: „Mein' Leib 
und Seele will ich geben für ſie, ſo wahr mir der Herr helfe!“ 

Der Landgraf erhob ſich: „Es iſt gut ſo. So will ich Euch 
beim Präpoſitus ausbitien. Könnt Ihr noch heute mit uns reiten?“ 

Engelbrecht neigte ſich bejahend. Daun winkte ihm der Fürſt 


Entlaſſung. 


Nach der Tafel — die Speiſen waren vorzüglich und zumal die 
Weine auserleſen geweſen und der Präpoſitus befand ſich darum in 
gehobener Stimmung — ließ er Engelbrecht zu ſich beſcheiden: „Es 
iſt ein Schickſal an Dich herangetreten; ein groß' Glück oder ein 
groß Leid, je nachdem Du's betrachteſt. Der Landgraf hat Dich als 
Kämmerling nach Schönburg ausgebeten und ich bin weder gewillt, 
Dich dafür, noch dawider zu beeinfluſſen. Zweierlei will ich Dir vor 
Augen halten: Folgſt Du dem Rufe, jo mußt Du der Würde des 
Prieſters entſagen; der Welt, die Du nicht kennſt, dem Herren- und 
Hofdienft mußt Du Dein Leben weihen, und manche Täuſchung, 
manche bittere Erfahrung wird Dir blühen. Andererſeits aber wirſt 


Du dem Stift einen größeren Gefallen erweiſen, wenn Du den 


Landgrafen uns verpflichteſt, als wenn Du in unſerem Chor die 
Pſalmen beteſt. Die Entſcheidung aber ſteht bei Dir. Ich ſage 
es Dir ausdrücklich und jede nachherige Verantwortung meinerſeits 
lehne ich ab.“ 
Engelbrecht richtete ſich empor. „Ich habe mich dem Land⸗ 
grafen verpflichtet, vorbehaltlich Eurer Genehmigung, und ich will 
mein Wort halten bis zum letzten Athemzug.“ 

„Dann mag ich Dir getroſt meinen Segen geben: Zieh aus 
im Herrn, ſeine Gnade geleite Dich!“ 

So war es gekommen, daß am Abend jenes Tages, da Engel⸗ 


brecht der gefangenen Droſſel die Freiheit geſchenkt, er nun ſelber 


in die freie, offene Welt hineinritt. - 

In Naumburg hielten ſie an und nahmen nächſt dem Dom in 
der uralten Weinſchänke den Vespertrunk. Und als die Dunkel⸗ 
heit anbrach, ritten fie eben den Schloßberg zur Schönburg empor, 

Es war ein groß und weitläufig Gebäude mit hohem, runden 
Thurm am ſogenannten Herrenhauſe, dem gegenüber die Dienerwoh⸗ 


nungen, der Burgſtall und die Scheuern. Dazwiſchen ein geräumi⸗ 


ger Hof, auf den von Gebäuden freien Seiten mit Mauern be— 
gren't, davon ſteinerne Söller austraten, die, über ziemlicher Tiefe 
ſchwebend, einen prächtigen Ausblick über die Gegend gewährten. 
Außen zog ſich ein Burggarten um das Ganze, der beſonders unter 
der thurmüberragten Herrenwohnung ſich in ziemlicher Breite aus⸗ 
dehnte. b f 5 

Landgraf Ludwig deutete zum Thurm empor, da ſie aus den Sätteln 
ge ſtiegen waren: „Da oben wöget Ihr künftig Eure Heimſtätte 
aufſchlagen, Engelbrecht; denn der Vogt muß weite Ausſchau halten 


können und treue Wacht. Morgen früh werd' ich Euch in Euer 
Amt einweihen. Zum Mittag will ich wieder nach der Wartburg 
aufbrechen, und dann iſt's an Euch, das Vertrauen zu rechtfertigen, 
das ich in Euch geſetzt!“ 

Nun war Engelbrecht ſchon geraume Zeit aufder Schönburg. Des 
Morgens, bevor er an ſeine vielſeitigen Geſchäfte ging, trat er bei 
ſeiner jungen Herrin zum Vortrag all' deſſen an, was einer Ge— 
nehmigung oder Entſcheidung ihrerſeits bedurfte. Das war die 
Stunde, der er alltäglich mit Freude entgegenſah. Dann ſaß ſie in 
ihrem Wohngelaß auf der Bank in der Fenſterniſche und er hielt, 
vor ihr ſtehend ſeinen Bericht. Dann rathſchlagten ſie zuſammen und 
es geſchah ſelten, daß ſie getheilter Meinung waren. 

Des Vormittags ritt Engelbrecht, hinaus zu den Knechten auf's 
Feld, die Arbeit zu überwachen. Das Mittagsmahl fand ihn da⸗ 
heim. Clariſſa hatte ihm ſeinen Platz ihr gegenüber am Herrentiſch 
angewieſen. Es war ihr zu langweilig, allein auf erhabener Bühne 
zu ſpeiſen, dieweil die Dienſtleute und Hörigen an langer Tafel im 
unteren Theil der Tyrnitz ſaßen. Freilich verſäumte Engelbrecht nie, 
das Salzfaß als Zeichen der Hochachtung zwiſchen die Gebieterin und 
ſich zu ſtellen, aber ſie ſchob es immer mit anmuthiger Geberde zur 
Seite, alſo, daß er ſeine Dienſtbarkeit nicht zu hart fühlen mochte. 
Der Nachmittag war wieder den Geſchäften gewidmet und es gab 
allzeit zu ſchlichten, Recht zu ſprechen oder zu verbeſſern. Beim 
Abendbrod aber ſaß er wieder am Herrentiſch und über kurzweiliger 
Rede und Gegenrede kam über eins die Nacht, die fie Alle zu er- 
quickendem Schlummer auf's Lager ſcheuchte. 

Und Engelbrecht hatte ſich ſeit der erſten Stunde auf der 
Schönburg heimisch gefühlt und wenn er auch ſtets mit gleichmü⸗ 
thiger Miene, gemeſſen und ernſt einherſchritt, wie es dem Kämmerer 
und Vogt einer ſo ausgedehnten Hofhaltung zukam, ſo war doch ein 
ſelten Glücksgefühl in ihm, wie er ſolches bislang noch nicht gekannt 
hatte. ; 

Doch nur zu bald ſollte er aus ſolcher Ruhe aufgeſtört werden. 
Eines Nachmittags, es war im Hochſommer, war er zu Weißenfels 


eines Grundkaufabſchluſſes wegen geweſen. Auf dem Heimweg ſah 


er von Süden her ein Gewitter aufſteigen. Schwarz und finſter zog 
die Wolkenwand herauf auf eiligem Fittig des Sturmes. Engelbrecht 
hätte in einer Wegherberge ſich verweilen, den Vorüberzug des böſen 
Wetters abwarten mögen; allein der Gedanke, daß das Dach des 
Herrenhauſes, das an verſchiedenen Stellen ſchadhaft geweſen, gerade 
am heutigen Tage zum Zweck der Ausbeſſerung wenigſtens theilweiſe 
abgedeckt worden, trieb ihn zu möglichſter Beſchleunigung ſeiner Heim⸗ 
kehr. Er kannte die Läſſigkeit der Arbeiter; wer weiß, ob fie fertig 
geworden, und wenn nicht, welche Vorſorge ſie getroffen, das Ein⸗ 
dringen des Regens zu verhindern. Darum ſpornte er ſein Roß zu 
äußerſter Eile. f 
Das Gewitter aber war ſchneller als er und er mochte wohl 
noch eine halbe Stunde von der Schönburg entfernt ſein, da es mit 
furchtbarer Gewalt loszubrechen begann. Blitz folgte auf Blitz, 
Donner auf Donner und dazu praſſelte der Regen wolkenbruchartig 
und der Sturm peitſchte über's Land. Das Pferd, erſchreckt durch 
die Ungewohnheit ſolcher Naturerſcheinung, raſte wie toll dahin, kaum 
konnte die eiſerre Fauſt des Reiters es auf dem richtigen Wege er: 
halten. b 
So kam Engelbrecht verhältnißmäßig ſchnell auf der Schönburg 
an, aber bis auf die Haut war er trotzdem durchnäßt. Doch nahm 
er ſich nicht Zeit, die Kleider zu wechſeln, bevor er ſich nicht davon 
überzeugt, daß die Dachung fertig gebeſſert. Der Wind, der eiſig 


über die Felder blies, pfiff ihm durch die Kleider, die Haare klebten 
ihm an den Schläfen, wie einem, der aus dem Waſſer gezogen worden. 
Er achtete deß nicht. Erſt, da er Alles in Ordnung befunden, dachte 
er an ſich. 

Wie er ſich am nächſten Morgen vom Lager erheben wollte, 
verſagten ihm die Glieder ſchier den Dieuft. 
ihn, Fieberſchauer rieſelte ihm den Rücken hinab. 
ſich und ſchritt zum gewohnten Vortrag zur Herrin hinunter. 

Freundlich wie ſonſt erwiderte fie ſeinen Morgeugruß. Plötzlich 
aber ſtutzte ſie an der Bläſſe ſeiner Wangen: „Was iſt Euch?“ frug 
ſie beſorgt. 

Er lächelte mühſam: „Es iſt nicht der Beachtung werth!“ 

„Doch, doch!“ entgegnete ſie haſtig. „Ihr ſeid krank!“ 

„Es wird bald vorübergehen,“ wollte er ſagen, aber noch bevor 


er's zu Ende gebracht, zwang ihn ein Schwindel, am vorſpringendem 


Mauerpfeiler Stütze und Halt zu ſuchen. 

Da ſprang Clariſſa zur Thür und rief ihre Zofe und den 
Kammerknecht, der im Vorſaal ſaß, und hieß fie den Vogt hinauf: 
bringen in ſein Gelaß und ihn pflegen. 

Engelbrecht ließ Alles mit ſich geſchehen. Die Heftigkeit des 
Fiebers hatte ſeinen Widerſtand gebrochen. Eines nur that ihm 
wohl, bei allem körperlichen Unbehagen, der ängſtlich beſorgte Aus⸗ 
druck ihres lieben, ſüßen Kindergeſichts. 

Der eilig herbeigerufene 
Noth kundig war, fand ihn mit glühendem Kopf, ſchier völlig be 
wußtlos. Er fjprah den Heilſegen über ihn und verordnete ihm 
Mixturen und Getränke von unglaublicher Menge und Beſchaffenheit 
und verfügte ſich ſchließlich zur Herrin, ihr das Reſoltat ſeiner Ber 
obachtung mitzutheilen. 

„Es iſt eine heftige Erklältung mit nachfolgender Rebellion des 


Geblütes, jo man Fieber nennt, was für ein Anfall zuweilen tödtlich 

8 1 2 — 5 I 
verlaufen, zuweilen mit wochenlangem Siechbett überwunden werden, 
Luft; 


kann.“ 
Clariſſa rang die Hände. 
„Womit durchaus nicht geſagt ſein 
gelaſſen fort, „daß Anwendung der richtigen Mittel und heilſamen 
Sprüche ſolche Krankheit allzuweilen 
vermag.“ 
„Und glaubet Ihr, daß in dieſem Fall Eure Kunſt —“ 
Der Caplan zuckte mit der Achſel. 
Willen beſchloſſen. Mein Wiſſen iſt nur Stückwerk.“ 
So ging er. 


„Aber das iſt ja ſchrecklich!“ 


Caplan, der auch der Heilkunſt zur 


| 
| 


Der Kopf ſchmerzte 
Dennoch zwang er 


mehr ſolche folgen zu laſſen. Darum auch ſtehe ich hie und bitte Euch, 


meinen Bericht wie ſonſt entgegenzunehmen.“ 

Clariſſa fügte ſich. „Ihr hättet Euch länger ſchonen follen. 
Doch wenn Ihr ſelber jo wollet?“ und fie ſetzte ſich auf ihren 
alten Platz in der Fenſterniſche. Dann lud ſie ihn mit einer 
ee ein, ſich auf einen naheſtehenden Lehnſeſſel nieder- 
zulaſſen. 

Er aber, der g wohnt war, ſeinen Vortrag immer ſtehend zu 
halten, wollte auch heute keine Ausnahme machen. „Ich danke Euch, 
Herrin, für die Aufmerkſamkeit, aber ich kann meine Pflicht wieder 
thun ohne Rückſichtnahme!“ Der herbe Zug lag ſchärfer als je um 


ſeine Lippen. 
„Ich kann 


auch eigenſinnig ſein; ich befehle, daß Ihr Euch ſetzet.“ 


| 
| 
| 


| 


Ihr that es weh, daß er fie nicht beſſer verſtand: 

„Das iſt ein Anderes, da muß ich mich wohl fügen!“ Dann 
begann er ſeinen Bericht. 

Die Sonne ſchien indem wunderbar lockend in die Fenſter, ſie 
gab Clariſſas Gedanken eine beſtimmte Richtung. Und als Engelbrecht 
zuletzt die Abſicht äußerte, zu einem Bauern, der auf herrſchaftlichem 
Grund und Boden widerrechtlich Holz gefällt, ſelber hinüberreiten zu 
wollen, trat fie ihm entjtieden entgegen: „Nein, Herr Vogt, das 
werdet Ihr heute noch nicht thun.“ 

Verwundert ſchaute er ſie an: „Warum nicht?“ 

„Weil Ihr Euch heute noch ſchonen ſollet, weil ich es will!“ 

„Aber Herrin, die friſche Luft wird mir wohl thun und der 
Frevel iſt ſchon vor zwei Tagen geſchehen. Laſſen wir's länger an- 
ſtehen, wird es die Frechheit des Mannes vergrößern.“ 


Sie war aufgeſtanden: „Ich aber dulde es nicht! Morgen 


iſt auch ein Tag, da möget Ihr thun nach Eurem Gefallen, jetzt 


müſſet Ihr Euch in meinem Willen fügen. Eure Arbeit für heute 
iſt zu Ende. Aker gehet hinaus in den Burggarten oder auf den 
Hofſöller und genießet den fröhlichen Sonnenſchein und die würzige 


ſo mein ausdrücklicher Wille, mein unnmſtößlicher Befehl!“ 


ſoll,“ fuhr der alte Herr, 


nicht auch früher auszutreiben 


„Es iſt Alles im göttlichen 


Clariſſa aber ſank in's Knie: „Herr Gott, wenn 


Du ihn mir nehmen wollteſt, ich könnte nimmer an Deine Ger | 


rechtigkeit glauben!“ N 
Langſam und trübe ſchlich der Tag hinüber Gegen Abend hielt 
Clariſſa die Ungewißheit nimmer aus. „Ich will mich ſelber über: 


werde ich ihnen antworten: 


zeugen, wie es um ihn ſteht,“ ſagt fie zu ſich und ſchritt nach jeinem | 


Thurm hinüber. 


Seit des Vogtes Einzug in das Gemach hatte ſie die Schwelle 
deſſelben nicht überſchritten. Sie hatte es ihm überlaſſen, ſich drinnen 


einzurichten. Nun erſchrak fie über die Dürftigkeit der Ausrüſtung. 
Am Fenſter ein verblichener Behang, in der Mitte ein großer Tiſch 
voll Pergament und Schreibgeräth, davor ein wurmſtichiger Schemel 
und an der Wand die armſelige Lagerſtelle, darauf ſie ihn gebettet 
hatten. Krampfhaft zog ſich ihr das Herz zuſammen; ſo hatte er 
gewohnt all' die Zeit, und ihr war es nicht einmal eingef ellen, danach 
zu fragen. j 

Leiſe, ſchier unhörbar trat ſie dem Kranken näher; die Diener, die 
ſie ihm zur Pflege zugeordnet, hatten ihn allein gelafjen, ſchier ungebraucht 
ſtand die Medicin daneben. Aber ſeine gute Natur hatte auch ohne 
Anwendung anderer Mittel, als der nöthigen Ruhe, ſich ſelber 
geholfen. Das Fieber hatte aufgehört. In wohlthuendem Schlummer 
fand der Körper das gehörige Gleichgewicht wieder. Schwach, aber 
gleichmäßig ging der Athem über ſeine blaſſen Lippen. Da wußte 
Clariſſa, daß das Schwerſte überſtonden. Leiſe, wie ſie gekommen, 
ſchlich ſie ſich wieder in ihre Kemenate. Dort aber warf ſie ſich 
in's Knie, wie am Morgen: „Verzeih, Himmelvater, wenn ich klein— 
müthig wider Dich gemurrt. Ich will Dir ja jo dankbar fein für, 
ſeine Rettung, ſo dankbar!“ 

Am nächſten Morgen, als Clariſſa ſich eben nach Engelbrechts 
Befinden erkund'gen wollte, trat er ſelber bei ihr ein. Zwar waren 
ſeine Wangen noch blaß, aber ſeine Augen glänzten wieder friſch und 
ſeine Bewegungen erſchienen kräftig, wie immer. 7 

Sie aber erſchrak, da er ſo ſchnell vor ſie trat; er, an den 
ſie die letzten Stunden mit ſo bangen, innigen Gefühlen gedacht. 
Verwirrt ſchlug fie die Augen zu Boden, während fie ihm unwill⸗ 
kürlich die Hand hinreichte. „Engelbrecht, Engelbrecht! Ihr werdet 
Euch wieder krank machen.“ Der Ton klang noch weicher als ſonſt. 

Da lächelte der Vogt: „Meine Herrin, ich bin wieder völlig 
geneſen und auch gar nicht gewillt, dem einen verlorenen Tag noch 


Pexaxrtops n Hazarenk Neonoasa» 3oHep#. 


Loan ce Hensypon. 


So hart die Worte klangen, ſo verſtand er doch ihren wohlge⸗ 
meinten Sinn. Gerührt beugte er ſich über ihre Hand: 
Euch, Herrin, für Eure Sorge um mein Wohlbefinden; wenn ich 
Euren Anordnungen auch nicht beipflichten kann, da ich ſie für über⸗ 
flüſſig erachte, jo füg' ich mich doch ſelbſtſtrebend Euren Wünſchen. 
Ganz pflichtſchuldigſt werde ich mich in den Baumanger ſetzen und 
mit den Aepfel- und Birnbäumen vertrauliche Zwieſprache halten, 
und wenn ſie mich verwundert anſchauen und ihre grünen Häupter 
ſchütteln und fragen: „Was willſt Du, ſeltſamer Geſell ?“ dann 
r „Die Herrin hat mich hergeſandt und 
mein Herz ift fo voll von ihrer Milde, daß es Mangels klügerer Ge- 
ſellſchaft Euch erzählen muß, wie gut und treu ſie iſt.“ Dann 
neigte er ſich und ging. 

Drunten aber warf er ſich im kühlen Baumſchatten der Länge 
nach in's Gras: „Sie hat doch Recht gehabt, das Stillliegen thut 
mir doch wohl, ſo wohl! Wenn ich mir's auch ſelber nicht einge⸗ 
ſtehen wollte. Sie hat doch Recht gehabt, wie immer und in 
Allem!“ Und er ſchob ſich behaglich den Arm unter den Kopf und 
die Vögel ſangen von den Bäumen, die Mücken tanzten um ihn, 
eine Eidechſe, die am Burggemäuer lief, richtete ihre klugen Aeuglein 
nach ihm, die Saale rauſchte leiſe aus der Tiefe — er aber hörte 
und ſah nichts, der Schlummer hatte ihn mit ſanften Armen umfangen 
und ihn hinübergeleitet in's Reich der Träume. Selbſt die Glocke 
zum Mittagsmahl verklang ungehört an ſeinem Ohr. 

Clariſſa ließ ihn nicht wecken: „Eſſen und Trinken mag er 
nachholen, wenn er erwacht, der Schlaf wird ihm wohler thun als 
alles Andere!“ er 
Erſt als gegen Abend die Schatten lang zu werden begannen, 
fuhr Engelbrecht empor. Einen Augenblick wußte er ſich gar nicht 
in ſeine Lage zu finden. Wie er ſich endlich erinnerte, daß er am 
Morgen hier eingeſchlafen, ſprang er auf: „Was wird. nur die 
Herrin denken von ſolch' einem Faulpelz 7” i 
Am Thorweg begegnete er ihr. Sie lachte vergnügt: „Hat 
Euch der Hunger aufgetrieben? Aber kommt nur mit mir, ich 
will Euch ſpeiſen und tränken und Ihr ſollet beim Abendmahl eins 
bringen, was Ihr am Mittag verfäumt.“ i 

Als er ihr dann in der Halle gegenüberſaß, winkte ſie dem 
Kammerknecht: „Bring heute den alten Burgunder, der im Keller 
liegt, wir haben ihn noch nicht gekoſtet und 
was für Saft unſere Fäſſer bergen.“ 


Engelbrecht wußte, daß ſie den ſtärkeren Wein um ſeinetwillen 


forderte, aber daß ſie es that in einer Weiſe, daß er nicht zu danken 
brauchte, das that ihm wohl. ’ ie 


— 


(Fortſetzung folgt.) 
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und höret; daß Ihr mir keinen Widerſpruch waget, es iſt 


„Ich dank“ 


müſſen doch wiſſen, 


= 


— — 


